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Gestern »»jeder England erfolgreich angegriffen
MDock- und Hafenanlagen von Tilbury bombardiert — 3n Port Dictoria drei Oelbehälter in Brand geworfen — Ein Tankschiff

versenkt — Luftkämpfe über der Grafschaft Kent

Ser Mchsaußenminisier fahr nach Rom- Vor einer neuen wichtigen Etappe der gemeinsamen Politik der Achse
ML Berli «, 18 . Sept . Deutsche Kampfflugzeuge griffe«

Mittwoch vormittag die Dock- und Hasenanlagen von Tilbury
irsolzreich mit Bomben an. Außerdem trafen mehrere Bomben
iim Rangicranlage bei Tiktzury, wodurch starker Schaden an-
znichtet wurde. Ein weiterer Angriff richtete sich gegen das
ßiotztanklager von Port Victoria an der unteren Themse, wo
ich große Oelbehälter in Brand geworfen wurden. Ein Hei¬
ns Tankschiff, das Oel übernahm wurde gleichfalls Lurch Valu¬
ta: getroffen und versenkt.

Bei Durchführung dieser Angriffe kam es über der Grafschaft
Kent sowie über der unteren Themse zu verschiedenen kleineren
Schlümpfen, bei denen 15 britische Jagdflugezenge abgeschos-
irn wurden. Drei eigene Flugzeuge kehrten nicht zurück.

172 losgerissene- britische SperrLallonc abgeschossen.
MB. Berlin,  18 . Sept. Wie schwierig die Witterungs-

rkchültnisse zur Zeit über dem Kanal und den britischen Z«-
iÄ sind, geht aus der Tatsache hervor, daß Dienstag 52, Mitt¬
isch 120 britische Sperrballone losgerissen wurden und nach
h» Festlande trieben. Sie wurden von deutschen Fliegern ab-
Messen, damit sie nicht an Hochspannungsleitungen Schaden
«Meten.

Kr deutsche Wehrmachts-ericht
Bergeltungsfliige mit steigender Heftigkeit

Arne ausgedehnteBrände — Der Flughafen Croydon sowie
Flugplätze und kriegswichtige Ziele an der Südostküste.an-
Missen — Liverpool bei Tag und Nacht bombardiert
Wieder britische Bomben auf Wohnviertel und Siedlungen

Nord- und Westdeutschlands

MB . Berlin,  18 . Sept . Das Oberkommando der Wehr-
«°cht gibt bekannt:

DieBergeltungsflügegegenLondon  hielten
m Lause des 17. September an und wurden während der
°̂cht zum 18. September mit steigender Heftigkeit fort-

Aus die West-Jndia -, London - und Bictoria -Docks»
>us Wasser- und Gaswerke , auf Bahnhöfe und sonstige
Msmchtige Ziele wurden Bomben aller Kaliber gewor-
>en. Neue ausgedehnte Brände waren überall die Folge.
. ^ lere Angriffe richteten sich im Laufe des Tages auf
^ »lughasen Croydon  sowie auf Flugplätze und kriegs-
maitige Ziele an der Südostküste . Liverpool  wurde
A Tag und Nacht wiederholt angegriffen . Die Flugzeug-
kk«e in Liverpool-Speke erhielten schwere Treffer.
Auch der nördlichste grobe britische Hafen . Glasgow,
urde in der Nacht zum 18. September angegriffen.

,,? '"-? ritischer 5VOü-Tonnen -Dampfer wurde bei einem
»gnss nördlich von Irland schwer beschädigt.
^Esche Flieger griffen in der letzten Nacht in Nord-

L^ Eschland wieder Wohnviertel und Siedlungen
>Bomben an und beschädigten einige Wohnhäuser.
Der Feĵ r>verlor gestern sieben Flugzeuge im Lustkampf,

Flakartillerie . Vier eigene Flugzeuge werden

Der italienische Wehrmachtsbericht
^Wischer Widerstand an der Aegypten -Front überall ge¬
rochen— Sidi el Barani von den Italienern besetzt — 11
^ l5 britische Flugzeuge vernichtet, eines intakt erbeutet

18- Sept. Der italienische Wehrmachtsbericht vom Mitt-
h°t folgenden Wortlaut:

Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
^ " .dasrika  haben italienische Truppen sowie libysche

dt* auch bei dieser Aktion ihre hohen Kriegstugenden
lab«!, - Treue zu Italien vollauf unter Beweis gestellt
stkt an" ihres siegreiche« Vormarsches das in hun-

Luftlinie von der alten Cyrenaika-Grenze ge-
L»z° i ."' rl Barani besetzt  und den Ausbau der neuen

as >»me der Etappe in Angriff genommen.
und von Panzersormationen unterstützte Wi-

v, .̂ ^ndrs ist überall gebrochen worden. Unsere Lust¬
solt»!„ Bomben- und Maschinengewehrangrisfenwieder-
«ardc» ?̂ rlsseu. Fünf feindliche Flugzeuge vom Eloster-Typ

avgeschosse«. Der Abschuß eines weiteren ist
'»akt̂ Flugzeuge sind nicht zn ihren Stiitz-

,,«? § lliche feindliche Luftangriffe  auf
uo Derna wurden im Hasen von Bengasi ei« Ponton

nnd ein Torpedoboot «eisenkt und einige Brände verursacht,
deren man jedoch sofort Herr wurde. In Derna wurde ein Damp¬
fer leicht beschädigt. Der Abschuß eines feindlichen Flugzeuges
ist wahrscheinlich.

Eine non Jagdflugzeugen begleitete Sturzlampsbomberforma-
tiou (Picchiatellij hat den Hafen von Micabba auf
Malta  bombardiert, Brände und beträchtliche Schäden hervor¬
gerufen sowie mindestens drei Flugzeuge am Boden zerstört.
Die feindlichen Jäger, die sich einem Kamps mit unseren Jagd¬
flugzeugen z« entziehen trachtete«, griffen die „Picchiatelli" an.
dis entschlossen zum Gegenangriff übergingen und zwei feindliche
Flugzeuge abschossen. Zwei eigene Flugzeuge sind nicht zurück-
gekehrt.

In Ostasrika  haben unsere Flieger Boma (unterer Su¬
dan) mit Bomben belegt,  wobei ein Fort beschädigt und
ein Feldlager in Brand gesetzt wurden. Bei einem Erkundungs-
siug über Aden hat eines unserer Flugzeuge, das von englischen
Jägern angegriffen wurde, ein feindliches Flugzeug schwer ge¬
troffen und ist selbst unversehrt zu seinem Stützpunkt zurück¬
gekehrt. Ein feindliches Flugzeug wurde von unseren Fliegern
bei Saras Sai (nordwestlich von Ealabat) am Boden zerstört.

Feindliche Flugangrisfe auf Assab, Massaua, Harmil und As-
mara haben keinen Schaden angerichtet. In Diredaua wurde ein
Mann verwundet und ein Gasthof leicht beschädigt. Ein feind¬
liches Flugzeug wurde mit Wahrschemlichkeit von der Marine-
flak abgeschossen.

Ein feindliches Flugzeug vom Blenheim-Typ, das nach Malta
unterwegs war, landete aus Versehen auf dem Flughafen Pan -
telleria  und wurde intakt mit der aus zwei Offizieren und
einem Unteroffizier bestehenden Besatzung erbeutet.

Schiffbrüchige eines englischen Dampfers von 5809 BRT ., der
von einem unserer U-Boote im Atlantik versenkt wurde, sind in
Lissabon ausgeschifft worden.

lleder 2vm britische SlugzeiM»eraichtel
Ungeheure Verluste der Royal Air Force im August und

September
DNB Berlin,  18 . Sept . Die in den Berichten des Ober¬

kommandos der Wehrmacht in den letzten Wochen genann¬
ten Zahlen beweisen , wie ungeheuer die Verluste der briti¬
schen Luftwaffe sind. Im August verlor die Royal Air Force
1354 Maschinen. In der ersten Woche des September büßte
sie 481 Flugzeuge ein , und in der zweiten Woche dieses
Monats wurden 261 englische Maschinen vernichtet.

Reise des Reichsautzenministers nach Rom
Berlin.  18 . Sept . Der Reichsminister des Auswärtigen von

Riddentrop hat sich am Mittwoch vormittag zu einem kurzen Auf¬
enthalt nach Rom begeben.

Das deutsch-italienische Bündnis ist ein politisches Instrument
von besonderer Wirksamkeit, das sich erheblich von den üblichen
Abmachungen dieser Art unterscheidet. Besonders sinnfällig wird
dieser Sachverhalt durch einen Vergleich des Achsenbundes mit
der englisch-französischen Entente, bei der Frankreich lediglich die
Rolle eines Werkzeugs der englischen Machtpolitik spielte. Die
Politik des Reiches und Italiens war gemeinsam in der Zeit,
in der Italien eine nichtkriegführendeMacht war, in dieser
Funktion aber seine Aufgabe als Achsenpartner ebenso getreulich
und erfolgreich erfüllte wie nach der Kriegserklärung an Eng¬
land und Frankreich. Die Gemeinsamkeit in Ueberlegung und
Handeln zeigte sich bei dem französischen Waffenstillstandsange¬
bot. Sie führte bis zu weitgehender Uebereinstimmungder Waf¬
fenstillstandsverträge. Schließlich kommt die Gemeinsamkeitzum
Ausdruck in der Ergänzung der militärischenAktionen. In diesen
Zusammenhängenwird die Bedeutung des Besuches des Reichs¬
außenministers von Ribbentrop in Rom sichtbar. Die Achse ist die
Macht der europäischen Neuordnung schlechthin. Ihre Entschei¬
dungen haben kontinentales Ausmaß.

Teruzzi in Nürnberg
Berli «, 18. Sept. Der italienische Kolonialminister General

Teruzzi  verließ am Dienstag abend die Reichshauptstadt, um
der Stadt der Reichsparteitage einen Besuch abzustatten. Von
Nürnberg aus wird General Teruzzi die Rückfahrt nach Rom
antreten.

Zu Ehren des italienischen Kolonialministers gab vor dessen
Abreise aus Berlin Reichsleiter General Ritter von Epp
einen Empfang im Hotel Kaiserhof, an dem ReichsministerDr.
Lammers, Reichsminister Dr. Todt, Reichsleiter Bouhler, der
italienische Geschäftsträger BotschaftsratZamboni und der italie¬
nische Generalleutnant Somma neben anderen Vertretern der
italienischen Botschaft, der Ministerien und Parteidienststellen
teilnahmen. Reichsleiter General Ritter von Epp begrüßte in
-Minister Teruzzi den Mann, der die Politik in Afrika
leite und erhob sein Glas auf die im gemeinsamenLebenskampf
streitenden Nationen Deutschland und Italien . Minister Teruzzi
erwiderte, daß ihm die ganze Größe der deutschen Siege während
seines Besuches im Westen vor Augen geführt worden sei. Im
Anschluß an den Empfang wurden die historischen Stätten von
Potsdam besichtigt.

Aushebung derZollgrenze zwischen Protektoratu.Reich
Freie Entwicklung der alten Reichslande

DHD./DNB . Berlin,  18 . Sept . Auf Grund des Erlasses
des Führers über das Protektorat Böhme« und Mähren vom
16. März 1939 und der Verordnung über das Zollwcsen im
Protektorat vom 21. März 1939 wird im Einvernehmen mit
dem Reichsprotektorat ab 1. Oktober die Aufhebung der Zoll¬
grenze zwischen dem Protektorat und dem übrigen Reichsgebiet
verordnet.

Dadurch wird nicht ein neuer Zustand geschaffen, sondern es
wird nur formal das bestätigt, was tatsächlich schon vorhanden
ist. Zn der verhältnismäßig kurzen Zeit seit dem 15. März 1939
hat sich Böhmen und Mähren mit voller Natürlichkeit und bei¬
nahe Selbstverständlichkeit zu einem Teil der größere« deut¬
sche« Wirtschaft entwickelt, der aus ihr nicht mehr wegzudenken
ist.

Das Zusammenwachsen ist ein vollkommenes und für beide
Teile nur nützliches. Die Zukunft wird zeigen, welcher Segen
für die Entwicklung der Wirtschaft, besonders aber auch für die
Entwicklung des Lebensstandards des Volkes in der Grotzräumig-
lcit liegt . Zn rationeller Arbeitsteilung erlaubt sie es jedem
ungehindert, durch Engen des Marktes seine Fähigkeiten aus die
Erzeugnisse zu konzentrieren, die jedem Werke am meisten lie¬
gen. Mau wird aber auch erkennen können, welche Spannkraft
nach außen im Export und Import eine so zusammengevallte
und geeinte Wirtschaft hat. Böhmen und Mähren können im
Rahmen der großdeutschen Wirtschaft der zukünftige» Entwick¬
lung im vollsten Vertrauen entgegensetzen. Dank ihrer begün¬
stigten Lage im Osten und Südosten werden die alten Reichs¬
lande bestimmt sein, in der neuen wirtschaftlichen Entwicklung
Europas eine bedeutende «nd bevorzngte Rolle z» spielen.

im Rahmen der grotzdeutschen Wirtschaft

Konoye zur Aeberwindung der Krise
Tokio, 18 .Sept. (Ostasiendienst des DNB .) Der Vorberei¬

tungsausschutz für die Durchführung einer NeustrukturJa-
pans  hielt am Dienstag unter Vorsitz des Ministerpräsidenten
Konoye seine letzte Sitzung ab. Der Ausschuß, der seine Vor¬
arbeiten in der Hauptsache abgeschloffen hat, legt alle weiteren
Entscheidungen für die Durchführung der Neustruktur-Bewegung
in die Hände des Ministerpräsidenten. Die Bewegung, die alle
Teile der Bevölkerung und alle Gebiete des nationalen Lebens
umfassen soll, soll voraussichtlich den Namen „Bewegung zur För¬
derung der kaiserlichen Politik " erhalten.

MinisterpräsidentKonoye  erklärte in seiner Rede, er glaube,
daß die allgemeine Lage Japans in allernächster Zukunft noch
ernster werde. Um die nationale Krise zu überwinden, müsse die
gesamte Nation wie ein Mann zusammenstehen.

Admiral Sujetsugu  bezeichnet als Voraussetzungfür das
Gelingen der Neustruktur, daß die Regierung mit aller Kraft
die Lösung des Chinaproblemes betreibe

Sicherheit und Gesunderhaltung der HZ.
Eine Anordnung des Reichsjugendsührers

Berlin , 18. Sept . Der ReichsjugendführerArthur Armann
hat es bereits im Juni in die Verantwortung der luftgefähr¬
deten Gebiete gestellt, den Dienst der HI . so zu gestalten, daß die
ausreichendeNachtruhe gesichert ist. Der Reichsjugendführerhat
nunmehr für die in den Warnzonen  liegenden Gebiete (Ober¬
gaue) angeordnet, daß der Dienst um 20 Ühr beendet sein mutz.
Er hat weiterhin bestimmt, daß in Ergänzung der bisherigen
Dienstgestaltung an Sonntagen und zur Erfüllung der der
Hitlerjugend während des Krieges gestellten Aufgaben eine
Dienstzusammenfassung  an den Sonntagvormittagen
in der Zeit von 8—11 Uhr erfolgt.
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Wer die Leistung der Partei im ersten Kriegsjahr erfassen
will , der sieht sich auf allen Gebieten unseres seit dem 1. Sep¬
tember 1939 umgewandelten Lebens , Schaffens und Eestaltens,
in allen Bereichen des Dienens , Opferns und Kämpfens einer
solchen Fülle von Erscheinungen und Ergebnissen gegenüber,
daß es ihm unmöglich wird , den Kriegseinsatz der NSDAP,
im einzelnen zu ermessen. Zudem sind all die sichtbaren Dienst¬
leistungen der Männer der Partei , die nicht in die Reihen der
Wehrmacht eintreten konnten , und die Pflichterfüllung , die von
alt und jung überall und jederzeit in Freiwilligkeit und freudi¬
ger Bereitschaft vollbracht wird , nur Aeußerungen eines all¬
gegenwärtigen Geistes, dessen Wirksamkeit weit mehr umspannt
als das , was wir mit Kriegseinsatz bezeichnen.

Aus dem Wehrwillen der Partei , die in den Stahlgewittern
des Weltkrieges ihre soldatische Geburtsstunde erfuhr und die
die persönliche Tapferkeit und Einsatzbereitschaft all ihrer Män¬
ner in schwersten Kampfjahren erprobte , schmiedete der Führer
die stärkste Wehrmacht der Welt.

Diese Unterpfänder des Bestehens und des Sieges , die Ge¬
meinschaft und die Wehrmacht , gilt es zuerst als Schöpfung
der Partei zu erfassen und zu begreifen , wenn man die Frage
nach der Kriegsleistung der Partei stellt , nachdem ein Jahr
verging , seit die jüdisch-kapitalistische Plutokratie den Friedens¬
willen des Führers mit der Erklärung des Krieges beantwor¬
tete , dessen Ziel die Vernichtung all dessen war , was national¬
sozialistisch, also deutsch ist. Aus ihnen erwuchs die Kraft und
die Härte , die Arbeit und die Haltung , die unser Volk den
Mitteln . Methoden und Waffen des Feindes geistig und mate¬
riell völlig überlegen sein läßt . Sie sind die elementaren
Voraussetzungen der siegreichen Feldzüge,  der
unerhörten militärischen Erfolge und geschichtlich unvergleich¬
lichen Waffentaten , die als Meilensteine das Jahr des national¬
sozialistischen Freiheitskrieges kennzeichnen, die Gegner bis auf
den letzten, der jetzt vor die deutsche Klinge gezwungen wurde,
auf die Knie zwangen und der Welt die eindeutige Antwort
auf die Frage nach Europas Machtverhältnissen und Zukunft
gaben.

So aber , wie das siegreiche Schwert aus dem Schoß der Partei
erwuchs, wie es der Führer schon in der ersten Volksversamm¬
lung der unbekannten Bewegung am 24. Februar 1920 bei der
Manifestation des Parteiprogramms verkündete - „Ein Feuer
ward entzündet , aus dessen Glut dereinst das Schwert kommen
muß, das dem germanischen Siegfried die Freiheit , der deutschen
Nation das Leben wiedergeben soll" —, wie aus der Opferbe-
reitschaft, Pflichterfüllung und uneigennützigen Hingabe der
alten Marschierer des Führers die Tapferkeit und unerschrockene
Kühnheit des Soldaten des nationalsozialistischen Volksheeres
erwuchs, der allen Gewalten so trotzt, wie der Kampfgeist der
SA . unüberwindlich war , ebenso formte die Idee vom 24. Febr.
1920 das Pflichtbewutztsein der Heimat von 1939/40. Was ist
in früheren Jahren alles über die Totalität kommender Kriege
geschrieben und diskutiert worden ! Deutschland konnte sich sol¬
cher Debatten enthalten . Denn das Reich besaß, was seine pluto-

kratisch-jüdischen Gegner nicht nur kennen, sondern als
ziel bekämpfen, was aber die Voraussetzung für die Totere
der Kriegsführung ist : ein sozialistisches Volk und die veM?
rene Volksgemeinschaft.

Wenn wir heute , nach Taten und Siegen , die militärM
politisch in unfaßbarer Größe vor uns stehen, die vergase«!
Monate überschauen, dann gilt der erste Gedanke denen di- 4
Leben so treu und tapfer für uns alle gaben . Stolz aber körn,' '
wir bekennen, daß das ganze Volk sich ihres höchsten Ovia!
wert gezeigt hat und daß ein jeder seine Pflicht tat . Die Ci - .
on allen Fronten sind die Lorbeerkränze der Eej ^ '
lene  n, die Pflichterfüllung der Nation ist die Verwirkliche
ihres Vermächtnisses. Sie haben als Soldaten erfüllt, was d!
Führer vor den Schicksalsschlachtenvon ihnen forderte: Tute«>>
Pflicht ! Die Partei aber kann angesichts der Gräber der Cst
ger melden, daß sie den ihr vom Führer gegebenen Befehl eben'
falls so treu in die Tat umsetzte: eine auf Tod und Leben ver
schworene Volksgemeinschaft zu bilden.

Die deutsche  Einheit , geschaffen vom Führer.
von der Partei , hat sich im Kriege als unantastbar und un
überwindlich erwiesen. Sie aber ist nicht nur ein politisch^
Faktum unermeßbarer Größe, sondern auch ein militärische'
von entscheidendem Wert . Denn sie gibt unseren kämpfend»
Soldaten fern der Heimat , vom Nordkap bis zur Biskayat«.
lich neue Kraft und neuen Glauben , wie sie auch die stelisj,
Rüstung unserer Armeen bei allen Offensiven war.

Wer nach der Kriegsleistung der Partei fragt : Hierhin
In den erreichten Siegen und in der Gewißheit aus den Lnd
sieg ist sie lebendig und allgegenwärtig , wenn sie auch Kd
still und ehrfürchtig vor der soldatischen Tat und demM
opfer unserer Offiziere und Musketiere zurücktritt.

Es gibt keine Handlung im Alltag , die dem Krieg undA-z
dient — und die Partei hat dafür gesorgt, daß der Dich, ist
Krieg und Sieg das Maß aller Dinge ist —, die nicht vmk,
Partei hervorgerufen , getragen , gelenkt oder gestärkt wird.
wie an der Front nur das Wort und die Tat des Soldaten giilch
ist, so in der Heimat nur das Wort und die Tat des Nuti« !-
sozialisten.

Der Führer Hai in seiner Reichstagsrede vom 19. Juli, in dr:
er die ruhmreichen Taten der Wehrmacht würdigte , die Kurz-,
leistung der Partei mit seinem Wort gekennzeichnet: „Wemich
diese rein militärische Betrachtung der Ereignisse abschliexr,
dann zwingt mich die Wahrheit zur Feststellung der Wonich«
Tatsache, daß alles das nicht möglich geworden wäre ohne ds;
Verhalten der Heimat — und hier an der Spitze ohne du-
Gründung , das Wirken und die Tätigkeit der Nationalsozinli-
stischen Partei . . . Aus ihrem Wirken ergibt sich deshali
auch die im Weltkrieg leider nicht vorhanden gewesene Ein-
heit zwischen Front und Heimat ".

Ohne Partei unmöglich : das heißt arbeiten , glauben, opsen
und dienen . Das ist auch weiter Forderung an jeden Partei¬
genossen, wo er auch steht.

Donnerstag , den IS. Septc mn.f

Dev Einsatz dev Vaetei süv skries und EiegAngriffe ans Hamburgs Zivilbciölbernng
Wohnungen von kleinen Angestellten und eine Arbeiter¬

siedlung betroffen
Hamburg , 18. Sept . Der „Jnformationsminifter " Duff Looper

hat zwar Hamburg seit Wochen „pulverisieren " lassen, aber unter
denen, die sein Geschwafel nicht glauben , steht Churchill, der
Eangsterlord , an erster Stelle . Denn sonst würde er ja nicht
immer wieder die Angriffe auf Hamburg befehlen, die mit echt
britischer Heimtücke lediglich gegen die friedliche Zivilbevölke¬
rung gerichtet sind. Nach einigen ruhigen Nächten ist die Hanse¬
stadt in der Nachtzum Mittwoch erneutvon briti¬
schen Bombenfliegern besucht worden.  Sie blieben
wieder ihrem alten Grundsatz treu . Erneut haben sie lediglich
nichtmilitärische Ziele heimgesucht und unter der Zivilbevölke¬
rung und ihren Heimstätten ihre Opfer gesucht.

Wir besuchten die am schlimmstenbetroffene Häuserreihe am
Justus -Strandes -Weg. Weit und breit ist hier auch mit den
schärfsten Augen kein militärisches Ziel zu entdecken oder auch
nur ein industrieller Betrieb zu sehen. 400 Meter entfernt liegt
„allerdings " der OHIsdorfer Friedhof , jene größte und berühm¬
teste Ruhestätte Europas , die vor einer Woche bereits einmal
durch die britische Heimtücke verwüstet wurde . Ein Bild der
Zerstörung  bietet sich in dem Häuserblock, den wir betreten.
Ein langgestreckter Klinkerbau , der in sieben Häuser aufgeteilt
ist, barg vor dem nächtlichen britischen Bubenstück die Wohnungen
schlichter, kleiner Hamburger Bürger , kleiner Angestellter usw.,
die hier mit ihren Familien nach des Tages Arbeit ein stilles
Glück genossen. Vier  der Häuser sind durch die Wucht der
Sprengbomben zerstört worden . In Schutt und Trümmern lie¬
gen die Wände, Decken und Räume . Zwischen zerborstenen Bal¬
ken und zerstörten Möbelstücken steht als letztes Ueberbleibsel
in einem Raum ein Bücherschrankmit Werken deutscher Dichter.
Vorsichtig schreiten wir durch zerstörte Schlaf- und Wohnräume.
Hier find leider sieben verletzte Volksgenossen zu beklagen. Die
anderen Bewohner , über 100 an der Zahl , mußten ihre Heim¬
stätten räumen , denn auch die drei leichter beschädigten Häuser
sind nicht mehr bewohnbar , da ein Langzeitzünder in einem
der Treppenhäuser niedergegangen ist. Von den fünf Spreng¬
bomben ist eine vor einem der Häuser niedergegangen , hat es
eingedrückt und mit unzähligen tiefen Rissen bedeckt, die auch
dieses schöne Haus mit drei Stockwerken verloren sein lassen.

Vier Häuser wurden völlig zerstört, drei beschädigt, Hunderte
von deutschen Menschen ihrer Heimstätte beraubt und nicht
weit davon die große Ruhestätte der Toten : Das sind die Helden¬
taten der Royal Air Force!

Der Wagen führt uns noch weiter ins Weichbild der Stadt
hinein . Dort hat der Feind mit Bosheit und Bedacht eine
Schrebergartensiedlung  angegriffen und bei hellstem
Mondschein im Reihenwurf sieben Langzeitzünder -Bomben auf
ein Gelände abgeworfen , auf dem bescheidene deutsche Menschen,
Hamburger Arbeiter , ihre Blumen , ihr Obst und Gemüse ziehen.
Das Schrebergartengelände dieser „Steuben -Siedlung " ist Ge¬
fahrenzone geworden, die umliegenden Häuser sind geräumt , auch
die schmucken Gärten sind verloren.

Ueberall ist man an der Arbeit , vom Eigentum der Volks¬
genoffen zu retten , was zu retten ist, Mauern abzustützen. Schutt
aus dem Weg zu räumen . Hamburgs Bevölkerung ist durch
Churchills Bubenstreiche nicht eingeschüchtert.

Deutsche Zivilbevölkerung soll
«unterschiedslos bombardiert " werden!

Genf, 18. Sept . In einer Zuschrift an die „Times " schlägt der
Abgeordnete Cazalet vor, die Engländer sollten ihre bisherige
„anständige " Kriegführung , nur militärische Objekte zu bombar¬
dieren , fallen lassen und unterschiedslos die deutsche Zivilbevöl¬
kerung bombardieren . Er empfiehlt als Repressalie auf die deut¬
schen Bombardierungen in England , zwölf deutsche Städte mit
der „Vernichtung vom Erdboden " zu bedrohen. Falls die Deut¬
schen diese zwölf „von England zum Tode verurteilten Städte"
etwa räumen sollten, dann müsse das englische Oberkommando
eben zwölf neue Städte aussuchen, die der Vernichtung anheim¬
zufallen hätten . Es dürften aber auf keinen Fall nur die Städte
bombardiert werden, sondern auch die Menschen müßten
leiden.  Eine Repressalie gegenüber evakuierten Städten habe
darum gar keinen Zweck.

Eine derartige gemeine und von niedrigsten Instinkten zeu¬
gende Sinnesäußerung eines englischen Volksvertreters zeichnet
ein treffendes Bild von dem hohen Stand der britischen „Moral"
und „Humanität ". Gleichzeitig aber auch ist sie eine Folgeerschei¬
nung der britischen Jllusionspolitik , die dem Volke weiszumachen
versucht, daß es nur eines Hebeldruckes bedürfe, und die „un¬
geschlagene" und „unschlagbare" Royal Air Force werde prompt
zwölf deutsche Städte vernichten.

Höhepunkt sittlicher Verwilderung
Immer von neuem muß jeder zivilisierte Mensch geradezu er¬

starren vor der Tiefe britischer Verkommenheit und Herzlosig¬
keit, die der jetzige Krieg so unverhüllt und schamlos wie nie
zuvor in die Erscheinung treten läßt . Daß in manchen Londoner
Luftschutzräumen während der Bombenangriffe Swing getanzt
wird und frivole Lieder ertönen , ist für deutsche Begriffe un¬
passend, mag aber als Ausdruck einer zu verstehenden Reaktion
auf die berechtigten Angstempfindungen der Bevölkerung noch
hingehen. Wenn aber edle Briten aller Stände beim Anblick
eines brennenden Flugzeugabsturzes auf offener Straße in ein
Siegesgeheul ausbrechen und ohne Ansehen der Person gemein¬
sam Freudentänze vollführen , so zeigt ein solch verrohtes Trei¬
ben die ganze Würdelosigkeit in allen Schichten des englischen
Volkes. Den Höhepunkt sittlicher Verwilderung und moralischer
Minderwertigkeit dürfte die Auslastung eines Londoner Blattes
darstellen, in der geschildert wird , wie Spaziergänger britischen
Soldaten zuschauten, die damit beschäftigt waren , die Leiche
eines deutschen Piloten vom Dach eines Hauses herunterzuholen.
„Jetzt wird mir mein Sonntagsessen bester schmecken", läßt die
Zeitung einen „gleichmütigen Briten " dazu bemerken.

Zahlreiche ägyptische Offiziere verhaftet . Zahlreiche ägyp¬
tische Offiziere wurden wegen ihrer antibritifchen Ge¬
sinnung von den englischen Militärbehörden verhaftet.

Englischer Racheakt in Simla . In einem Buddhisten-
tempel in der Nähe der Sommerresidenz des englischen Vize¬
königs in Simla brach, wie der römische „Messaggero " mel¬
det, ein Brand aus , der derartige Ausmaße annahm , daß an
ein Löschen nicht mehr zu denken war . 30 Inder und eine
Anzahl von Kindern kamen in den Flammen um . Die Be¬
völkerung in der Gegend ist überzeugt , daß es sich um die
Tat eines in englischem Solde stehenden Verräters als Re¬
pressalie für den Widerstand der indischen Bevölkerung gegen
die Anweisungen der Engländer handelt.

Zehn Stunden Nachtangriff auf London
Zentrum , Westend und andere Außenbezirke wieder

getroffen
San Sebastian , 18. Sept . Die englische Agentur Reuter gibt

bekannt, daß die deutschen Luftangriffe während der Nacht
zum Mittwoch  nahezu zehn Stunden gedauert haben , genau
9 Stunden und 51 Minuten . Die Aktionen hätten um 21.09 Uhr
deutscher Zeit begonnen. Bomben seien auf die Innenstadt Lon¬
dons und auf mehrere Außenbezirke abgeworfen worden . In
mehreren Bezirken seien Opfer zu beklagen. Auch wurde „eine
gewisse Anzahl Brände " gemeldet.

Es seien, so heißt es weiter , mehrere Gebäude schwer beschä¬
digt worden . Das Westend sei nahezu zehn Stunden der Bom¬
bardierung ausgesetzt gewesen. Die Bomben hätten große Ge¬
schäftshäuser getroffen.  Die deutschen Angreifer seien
in schneller Aufeinanderfolge über die englische Hauptstadt ge¬
flogen und hätten zahlreiche schwere Bomben herabgeschickt.

„Associated Preß " meldet ergänzend, über einen Ost-Londoner
Bezirk seien viele Brandbomben heruntergekommen . Die Ein¬
wohner und die Feuerwehr gäben sich verzweifelte Mühe , die
Brände  einzudämmen . Eine Stadt an der Nordwestküste Eng¬
lands , so meldet Reuter weiter , „erlebte trotz intensiven Flak¬
feuers ihren schwersten Luftangriff während des ganzen Krie¬
ges." Schon 1 4̂ Stunden nach Beendigung dieses langen Nacht¬
alarmes , um 8.15 Uhr deutscher Zeit bis 8.31 Uhr am Mittwoch
früh , mußte die Bevölkerung der Hauptstadt schon wieder Schutz
suchen.

Neutrale Journalisten berichten, praktisch werde London Tag
und Nacht ununterbrochen bombardiert.  Die eng¬
lische Presse schreibe selbst, daß neue Ueberraschungen zu erwar¬
tet seien und daß London noch schwere Prüfungen zu bestehen
haben werde. Ein alles betäubender Lärm , gemischt aus Bom¬
benexplosionen und Kanonendonner , liege ständig über der
Stadt und erschüttere die Häuser in ihren Grundfesten. Be¬
quemlichkeiten gebe es in London schon lange
nichtmehr.  Man habe bereits vergessen, was ein weiches Bett
sei. Die Eingangshallen der Hotels und alle Häuser, die einiger¬
maßen solide gebaut seien, seien angefüllt mit Matratzen und
Schläfern , und man müsse sich sehr vorsichtig bewegen, um nicht
irgend jemandem ins Gesicht zu treten . Tin großer Teil der Ge¬
fahr rühre von den Splittern der Flakgeschosse her . Die meisten
Fensterscheiben in London seien von solchen Splittern zertrüm¬
mert . Infolge Fehlens einer Verlust - und Schadensliste sei es
jeden Tag schwieriger, jemanden in der Innenstadt oder in den
Außenbezirken zu finden oder seinen beruflichen Pflichten nach¬
zugehen.

Obwohl die Londoner Presse eifrig betone, daß keineswegs
alles verloren sei, gebe man doch zu , daß England
schwere Schläge versetzt worden feien. „Evening
Standard " schreibe, in London würden noch mehr Brände aus¬
brechen und man müsse harte Prüfungen über sich ergehen
lasten.

Bon deutschen Bombe « getroffen
Wichtigste und größte Flugzeugwerke sowie die größten

Docks Englands
Berlin , 18. Sept . Die beiden Flugzeugwerke in Liverpoo-

Speke,  die nach dem OKW .-Bericht vom 18. September schwere
Bombentreffer erhielten , gehören zu den wichtigsten und größten
Flugzeugfabriken Englands . In ihnen werden in erster Linie
Vlenheim -Vomber hergestellt.

Wie im OKW .-Bericht vom 18. September weiter mitgeteilt
wird , wurden die Westindia - und Victoria - Docks im

Londoner Hafengebiet mit Bomben angegriffen . Diese beide»
Docks, die größten Englands , gehören mit zu den gröhtr»der
Welt . Da auch sie als Schleusendocks gebaut wurden, sindsie
durch Luftangriffe besonders verwundbar . Ihre WiednWl-
lung ist aus dem gleichen Grunde sehr schwierig und lanMiiz.
Tie beiden Docks dienen in erster Linie zur LöschungM Le¬
bensmitteln und Fleischtransporten . In der Nähe der beide»
Docks befinden sich entsprechende Speicheranlagen , Lager- und
Kühlhäuser . Die Beschädigung gerade dieser Docks wird sichB
die Londoner Nahrungsmitielversorgung sehr ungünstig be¬
wirken.

Küstenartillerie feuert auf Geleitzug
Berlin , 18. Sept . Ein starker britischer Geleitzug, der aus zeh ,

etwa 4000 bis 5000 VRT . großen Dampfern bestand, versuch!!
am letzten Montag , unter Ausnutzung der schlechten Sichtm-
hältnisse im Kanal bei regnerischem Wetter nach Westen E-
zulaufen . Der Versuch wurde durch die Luftaufklärung erkannt,
worauf einer Küstenbatterie Feuererlaubnis erteilt wurde. In¬
nerhalb von zehn Minuten wurden mehrere Dampfer getrost!»
Die Luftaufklärung konnte feststellen, daß die bewegungssiihigP
bliebenen Schiffe des Geleit,zuges sich zurückzogen.

Bereits bei früheren Beschießungen englischer Eeleitzüge durch
weitreichende deutsche Küstenbatterien waren Dampfer versend
und Treffer auf den übrigen Schiffen erzielt worden. In mehre¬
ren Fällen ließ der Gegner von seinem Vorhaben ab. Die fliehen¬
den Schiffe begaben sich in die Häfen von Dover, DealB
Folkestone.

Befestigungen von Barani gestürmt
Rom, 18. Sept . Nach der im italienischen Wehrmachtsbeiich!

woch Mittwoch gemeldeten Einnahme von Sidi el Barani begin¬
nen die italienischen Truppen , wie in unterrichteten italienW
Kreisen verlautet , mit der sofortigen Organisierung des M !
schubes und mit dem Ausbau der bis jetzt erreichten Stellung!»
die durchschnittlich100 Kilometer von der libyschen Grenze ent¬
fernt sind. Bei ihrem Vormarsch haben die italienischen TruM
wie man weiter erfährt , eine Reihe von harten Zusammen¬
stößen in den einzelnen befestigten Stellungen gehabt, da»n
ganze Zone zwischen Sollum und Sidi el Barani mit zahlreM
befestigten Sperranlagen und Minenfelder»
bis hinunter zur Oase Sidi Omase versehen ist. Eine Reihe»o
Schützengrabenanlagen sowie gut ausgebaute Batteriestellungen
mußten gestürmt werden, bevor die italienischen Truppenm
zweite Verteidigungstellung der englischen Streitkräfte dung¬
stoßen und vollständig besetzen konnten.

*

Der siegreiche Vormarsch der italienischen Truppen längs d«
ägyptischen Küste steht auch am Mittwoch im Mittelpunkt
römischen Mittagsblätter . Sie betonen, daß Italien es uv
nommen habe, der von der egoistischen und hinterlistigen Lon
ner Politik systematisch betrogenen und geknechteten ara
schen Welt Gerechtigkeit zu verschaffen,  im Kamp
um Aegypten stünden sich die Engländer , die den Krieg ps»
zierten und in Libyen einzufallen versuchten, sowie die Aa»e
gegenüber, die die Freiheit des Mittelmeers verteidigten.

Die Aegypter, so betont das Mittagsblatt des „Ewr>
d'Jtalia ", wüßten trotz der ebenso lebhaften wie verlogenen,
von Versprechungen, bald von Drohungen und Korruption^
gleiteten englischen Propaganda genau, was die einen und
di« anderen wollten . Sie hätten auch erkannt, wie die von
don eingeräumte sogenannte Unabhängigkeit aussehe. Die, .
länder hätten eines Tages den Aegyptern erklärt,
gehört euch", dabei aber die Schlüssel in der Tasche beya
Als die Engländer dann auf eine Verstärkung ihrer -vv?
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iAayold unMmgelmny
Das Merkmal großer Menschen ist, daß sie an andere weit

geringere Anforderungen stellen als an sich selbst.
Ebner -Eschenbach.

18 September : 1925 Asrikaforscher Georg Schweinfurth ge¬
storben. ,

vom « ationalforkattftrfchen Kekibsbund
süv Leibesübungen (RSLLj

Die erste Kriegs -WHW .-Straßensammlung 1910-41 ist im
eanren Reich dem NSRL . anvertraut worden . In Nagold ha-

VfL.. Schiitzenverein und Schwarzrvaldverein , zusammen-
qeschiossen in der Ortssportgemeinschaft Nagold , die Vorberei¬
tungen in die Hand genommen . Alle vorgesehenen Sammler
und Sammlerinnen sind durch Karte eingeladen zu einer heute
um 20.30 Uhr im Waldhorn stattfindenden Besprechung. Es
ist zu hoffen, daß jeder und jede dem Rufe Folge leistet und
sich freudig einsetzt für eine erfolgreiche Betätigung der Heimat¬
stont. Bekanntlich verfolgen gerade unsere Soldaten draußen
die Ergebnisse solcher Sammlungen mit großem Interesse und
vermerken mit Stolz besonders gute Erfolge ihrer Heimat . Die
Wechselwirkungen zwischen Front und Heimat gehören ja wohl
mit zu den Geheimnissen der Erfolge des nationalsozialistischen
Deutschland. Sammler .und Sammlerinnen , Geber und Ee-
berinnen mögen daher am Samstag u. Sonntag miteinander wett¬
eifern, um ein neues Dokument von dem unbesieglichen Opfer¬
est eines harten und entschlossenen Volkes zu schaffen.

Nev galante «HtviminalbeanrLe* uns seine
„.liebebedüvMse Gefangene*

Ein freches Stückchen leistete sich der arbeitsscheue, wegen
Betrugs u. a. vorbestrafte , led. 24 Jahre alte K. B . von Rohr-
dors. Nachdem er durch ein Wirtshausgspräch zufällig davon
Kenntnis erhalten hatte , daß sich in einem Gasthaus in Wald-
dors ein weibliches Nachtschattengewächs zweifelhafter Her-

schast im Mittelmcer ausgingen , Hütten sie sich ohne Skrupel
mit Truppen und Kriegsmaterial in Aegypten eingenistet und
es zur Basis ihrer Operationen zu Lande , zur See und in der
Lust gemacht, als ob sie dort im eigenen Hause wären . Dies sei
Englands Auffassung von der Unabhängigkeit der Völker. Italien
Eigenen sage: „Hände hoch! Im Mittelmeer herrscht keine Frei¬
heit. wenn Aegypten nich tatsächlich frei ist!" Aegyptens Un¬
abhängigkeit sei ein durch die elementarste Gerechtigkeit geheilig¬
tes Recht, für das sich Italien als steter und treuer Freund der
Dynastie Mohammed Alis immer einsetzte. Aegyptens Unab¬
hängigkeit sei aber auch ein fundamentales Interesse
sür Italien  und die anderen Völker, sowie insbesondere für
die arabischen Staaten , die die Freiheit des Mittelmeers ver¬
langten. Um die Unabhängigkeit Aegyptens und die Freiheit des
Mittelmeers zu verhindern , habe England dagegen in seinem rück¬
sichtslosen und unerhörten Egoismus 350 000 Mann nach Aegyp¬
ten gebracht und führe im Haufe anderer den Krieg , der es
Min angehe.

Kieme NMMtell aus aller Weu
Fuchsjagd in der Luft . Im Laufe des Dienstags wurden

»2 britische Sperrballone durch den Sturm losgerissen und
nach dem Kontinent getrieben . Die deutschen Flieger mach¬
ten sich ein Vergnügen daraus , Fuchsjagd in der Luft gegen
Liese Ausreißer abzuhalten . Es gelang in kurzer Zeit , die
meisten von ihnen herunterzuholen , ehe sie an Hochspan¬
nungsleitungen Schaden anrichten konnten.

Studienreisen deutscher Schriftleiter nach Norwegen . Eine
Studienreise deutscher Schriftleiter , die auf Einladung des
Reichskommisfars Terboven Norwegen besucht haben , hat
ihren Abschluß gefunden . Diese Studienreise war in Zusam¬
menarbeit mit Äm Reichsministerium für Volksaufklärung
und Propaganda vorbereitet worden und wurde vomPresse-
ofjizier beim Wehrmachtsbefehlshaber Norwegen begleitet.
Den deutschen Schriftleitern wurde Gelegenheit geboten,
die Knmpfstätten in Norwegen zu besichtigen und sich an
Ort und Stelle ein Bild über die sowohl von den Verwal-
tungs- als auch von den Militärstellen zielstrebig durchge-
fiihrten Maßnahmen zur Sicherung der deutschen Interessen
zu machen. Die im Flugzeug unternommene Reise führte
über Oslo , Stavanger , Drontheim , Narvik und Bergen.

Schweres Eisenbahnunglück in Gotenburg . Wie die schwe¬
dische Agentur TT meldet , ereignete sich am Dienstag in
Eotenburg eine schwere Eisenbahnkatastrophe . In einem
Vorortsbahnhof stießen zwei Personenzüge in voller Fahrt
zusammen, wodurch vier Wagen zertrümmert wurden . Die
Zahl der Opfer beträgt nach den letzten Meldungen neun
Tote und 26 Verletzte . Die Liste der Getöteten weist durch¬
weg schwedische Namen auf.

Indien gegen die englischen Versassungspläne . Die Wei¬
gerung des indischen Kongresses , England in diesem Kriege
zu helfen, machte nach „Messaggero " im ganzen Orient einen
tiefen Eindruck. Die Inder wehren sich immer heftiger gegen
me englischen Verfassungspläne und verlangen vor allem,
dag die indischen Streitkräfte von Ändern und nicht von
Engländern befehligt und nicht außerhalb Indiens für die
Interessen Englands eingesetzt werden . Wie „Messaggero"
meldet, kam es in Telicherri (Provinz Madras ) zu anti-
enguschen Kundgebungen . Die Polizei griff ein . Zwei Poli¬
zisten wurden getötet und 13 Personen verwundet

lunft aufhalte , begab er sich unverzüglich zu später Nachtstunde
vor das betr . Gasthaus , gab sich als Kriminalbeamter aus und
forderte unter der Androhung , sämtliche Hausbewohner zu ver¬
haften , sofern ihm nicht sofort geöffnet werde, die sofortige
Auslieferung der bereits zu Bett gegangenen Schönen, die er,
nach feinen Angaben direkt von Wien kommend, im Auftrag
einer höheren Stelle schon seit 4 Tagen suche. Im Bewußtsein,
»eit mehreren Wochen auf schiefer Bahn zu wandeln , ergab sich
die landfahrende Maid auch alsbald in das sie vermeintlich
ereilte Schicksal. Auf dem „Transport " zum Gericht, der unver¬
züglich mitten in der Nacht zu Fuß angetreten wurde , gab der
galante „Kriminalbeamte " zu verstehen, daß er nicht abgeneigt
wäre , gegen liebevolle Gegenleistung die Vorführung auf den
andern Tag zu verschieben und die mißliche Lage seines Schütz¬
lings durch entsprechende Berichterstattung wesentlich zu bessern.
Dieser Vorschlag fand auf der Gegenseite sofort volles Ver¬
ständnis . Als es dann am andern Tag anstatt zum Gericht zu
zweien auf eine feuchtfröhliche Bierreise ging, deren Kosten aus
der Reisekasse der wanderlustigen Dame bestritten wurden
unv sich dabei herausstellte , daß V. überhaupt nicht Beamter
war , war ihm die „Verhaftete " deswegen nicht weiter böse,
sondern blieb freiwillig noch für zwei weitere Tage seine „Ge¬
fangene ". Die aufsehenerregende „Festnahme" gelangte jedoch
auch zur Kenntnis der zuständigen Stelle , die dann die beiden
leichten Vögel , diesmal zu Recht, in sicheren Gewahrsam nahm.

Die steuerliche Behandlung der Mehrarbeit
Ein Erlaß des Reichsfinanzministers

Mit der Wiedereinführung der Mehrarüeitszuschlägc ändert
sich auch wieder die steuerliche Behandlung der Mehrarbeit . Der
schon angekündigte Erlaß des Reichsfinanzministers ist jetzt er¬
gangen. Er stellt fest, daß eine Abführnngspslicht auf Grund der
Kriegswirtschaftsverordnung für diese Zuschläge nicht mehr in
Betracht kommt. Die Abführnngspslicht  bleibt jedoch
aufrechterhalten hinsichtlich der Lohnteile, die durch Manßahmen
der Reichstreuhänder im Zuge der Senkung überhöhter Arbeits¬
verdienste erspart werden. Der durch Mehrarbeit , Sonntags - und
Nachtarbeit verdiente Arbeitslohn wurde bisher bei der Lohn¬
steuer besondes behandelt und war vom Kriegszuschlag zur Lohn¬
steuer befreit . Durch diese steuerliche Begünstigung sollte der
Wegfall der Zuschläge leichter tragbar gemacht werden. Durch
die Wiedereinführung der Lohnzuschläge sind die Voraussetzungen
wcggefallen, die zu der bisherigen steuerlichen Begünstigung der
Mehrarbeit geführt haben : Die Begünstigung ist deshalb aus
den Arbeitslohn nicht mehr anzuwenden, der für Lohnzahlungs¬
zeiträume gezahlt wird , die nach dem 7. September enden. Da die
Neuregelung erst jetzt bekannt wird , soll jedoch nicht beanstandet
werden, wenn für Lohnzahlnngszeiträume , die vor dem 17. Sep¬
tember enden, steuerlich noch nach den bisherigen Anordnungen
verfahren worden ist.

— Ueberjendung von privaten Geldbeträgen in die besetzten
Gebiete. Ein Erlaß des Oberkommandosder Wehrmacht teilt
mit, daß jeder Wehrmachtsangehörige und jedes Eefokgichafts-
mitglied sich einmal in jedem Monat Geld aus der Heimat in die
besetzten Gebiete bis zur ' Höhe' des Monatsbetrages des Weyr-
soldes, jedoch höchstens SO RM ., durch die Feldpost übersenden
lassen darf . Das gilt jedoch nicht für Dänemark . Bei Eesolg-
schaftsmitgliedsrn tritt an die Stelle des Wehrsoldes die Ein¬
satzzulage. Der Betrag kanDbei jeder Postanstalt im Reichsgebiet
cingezahlt werden. '

— mene Darlehen sür den landwirtschaftlichen Wegebau. Zier
Förderung des la.ndwirtichastlichen Wegebaues hat die Deutsche
Rentenbank -Kreditanstalt neue Mittel im Betrag von 3 Mil¬
lionen RM . bereitgeftellt , die in dem für die Meliorationsdar¬
lehen üblichen Verfahren , also in Württemberg durch die Würtl.
Landeskreditaustalt , vergeben werden.

78. Geburtstag
Oberschwandors. Unser weit über Obrschwandorf hinaus be¬

kannter Mitbürger Thomas Walz  feiert heute in bester Ge¬
sundheit seinen 75. Geburtstag . Jedes Kind kennt ihn als
Fracht - bzw. Milchfuhrmann . Seit 45 Jahren fährt er täglich,
mitunter auch zweimal am Tage , nach Nagold , um die Milch
dorthin zu bringen und sonstige Besorgungen zu machen. Neuer¬
dings nimmt er auch Frachtgüter von und nach Beihingen
mit . In Nagold ist Thomas Walz mit seinem Fuhrwerk eine
bekannte Erscheinung im Stadtbild . Unser Jubilar , der noch
nie ernstlich krank war , hofft, sich noch manches Jährlein guter
Gesundheit u. geistiger Regsamkeit erfreuen u. nächstes Jahr das
Fest der goldenen Hochzeit feiern zu dürfen . Seine vielen
Freunde und Bekannten entbieten ihm zu seinem Ehrentage
beste Wünsche, denen auch wir uns von Herzen anschließen.

Aus Walddorf
Seinen 70. Geburtstag begeht heute in guter Gesundheit

Jobannes Gutekunst,  Schreinermeister . Herzlichen Glück¬
wunsch!

Goldene Ehrennadel des Reichskriegerbundes
Ebershardt. Die Kriegerkameradschaftkonnte für 40jährige

Mitgliedschaft im Reichskriegerbund (Kyffhäuserbund ) die gol¬
dene Ehrennadel an folgende Mitglieder überreichen : Philipp
Keck , Friedrich Keck, Christian Sprenger,  Georg Braun
und Andreas Hartmann.  Wir beglückwünschen die Genann¬
ten zu der erhaltenen Auszeichnung!

Aus Oberjettingen
Frau Johanna Kaiser  geb . Katz, Herrenbergerstratze 8,

wird heute 72 Jahre alt . Wir gratulieren!

Aus Neuenbürg
In Hamburg starb Dr. med. Otto Härlin  nach schwerem

Leiden. Er übte bis vor wenigen Jahren in Neuenbürg
seinen Arztberuf aus. Ein heimtückisches Leiden raffte den noch
im besten Mannesalter Stehenden hinweg.

Kindstötung
Deckenpsronn. Wegen Kindstötung u. a. wurde in den letz¬

ten Tagen ein Ehepaar und dessen Tochter verhaftet. Die Toch¬
ter hat im Beisein der Eltern ein lebensfähiges Kind ge¬
boren, das man nicht zum Leben kommen ließ und das anschlie¬
ßend vom Vater der Kindsmutter im Walde verscharrt wurde,
wo es später von Spaziergängern entdeckt wurde.

— Die übertragbaren Krankheiten in Württemberg. 2n der
Woche voin 25. bis 31. August 1940 sind in Württemberg fol¬
gende Fälle von übertragbaren Krankheiten , einschließlich der

st'rst beim Tode bekannt gewordenen Krankheitsfälle (Todesfälle
m Klammern ) angezeigt worden : Diphtherie 34 (Ls, Scharlach 8?
(—), Tuberkulose der Atmungsorgane 34 (29) , Tuberkulose an¬
derer Organe 5 (6). Genickstarre 2 (1), Kinderlähmung 10 (—),
übertragbare Ruhr 19 (—), Keuchhusten 112 (—).

Weitere Ritterkreuze für Angehörige des Heeres
und der Waffen-^

DNB . Berlin,  lg . Sept . Der Führer und Oberste Befehls¬
haber der Wehrmacht hat das Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz
an solgende Angehörige des Heeres und der Waffen-^ ver¬
liehen:

U -Lturmführer Witt , Bataillonskommandeur in einem Re-
giment der Waffen-^ ;

Hauptmann Löwe, Kompaniechef in einem Panzer-Regt .;
^ -Obersturmführer Vogt, Zugführer in einer Aufklärungs¬

abteilung der Massen-^ ;
Oberleutnant Hippler, Führer einer Vorausabteilung;
Oberleutnant Bethke, Kompaniechef i» einem Panzer-Regt. ;
U -Hauptscharsührer Kepplinger, Stotztruppführer in einem

Bataillon der Waffen-^ .

Serrano Suner bei Dr. Ley
DNB . Berlin,  18 . Sept . Der spanische Innenminister Ser¬

rano Suner und seine Begleitung statteten am Mittwoch nach¬
mittag dem Reichsorganisationsleiter Dr. Ley in dessen Berliner
Dienststelle in der Tiergartenstratzeeinen Besuch ab. Reichsleiter
Dr. Ley unterrichtete den spanischen Innenminister über den
Aufbau der Partei und lieh anschließend durch seine engsten
Mitarbeiter einen kurzen Bortrag über die Tätigkeit der Deut¬
schen Arbeitsfront halten.

Empfang des Reichsführers U Himmler für Serrano Suner
DNB . Berlin,  lg . Sept . Der spanische Innenminister Ser¬

rano Suner besichtigte mit seiner Begleitung als East des Reichs-
fiihrer ^ und Chef der deutschen Polizei Himmler am Mitt¬
woch vormittag im Kasernengelände der Leibstandarte U
Adolf Hitler Einheiten der U und der Polizei ; letztere wurde
durch den Ches der Ordnungspolizei, General Daluege, vorge¬
stellt.

Im Anschluh daran fand ein Besuch im Reichskriminalpolizei¬
amt statt. Den Abschluh bildete ein Empfang des Reichsführers
U im Haus der Flieger,

Die Wirkung der ständigen deutschen Luftangriffe
DHD./DNB . San Sebastian,  13 . Sept . Der Produktions¬

ausfall in den englischen Rüstungsbetrieben, der durch die in
kurzen Zeitabstiinden aus einandersolgenden Luftschntzalarme
verursacht wird, ist so grob, datz man in steigendem Matze dazu
übergehen möchte, die Werke trotz des Alarmes Weiterarbeiten
zu lassen. Selbstverständlich wird angesichts der Wucht der
deutschen Angriffe das Leben der betreffenden Arbeiter aus
das schwerste gefährdet, aber darauf nimmt man im plutokrati-
schen England keine Rücksicht.

Starker Rückgang der englischen Kohlenproduktion
DHD./DNB . Berlin,  13 . Sept . Nach einer Meldung der

holländischen Zeitung „Algemeen Handelsblad" hat die Kom¬
mission Ridlcy die zur Untersuchung der Möglichkeiten zur
synthetischen Treibstofsgewinnnng eingesetzt war, einen autzer-
ordentlich starken Rückgang der englischen Steinkohlenproduktiou,
die der Ansgangsstosf für die synthetische Benzinerzeuguug sein
sollte, festgestellt. Ferner deutet die Kommission an, datz
auch die Grubenholzfrage eine Rolle dabei spiele. Schliehlich
werden Streiks und der schlechte Gesundheitszustand der eug-
lichen Bergleute als Ursache für den Rückgang der Kohlenpro¬
duktion angegeben.

Angesichts der ständigen Angriffe der deutschen Luftwaffe
auf England steht der Produktionsrückgang im Kohlenbergbau
keineswegs vereinzelt da. Schon jetzt find ähnliche und zum
Teil noch stärkere Rückgänge auch in anderen Wirtschaftszwei¬
gen zu beobachten, über deren Ausmah jedoch von englischer
Seite jede Angabe vermieden wird.

Luxemburger Arbeiter fahren zur Arbeit ins Reich . Täg¬
lich verlassen arbeitslose Luxemburger ihre Heimat , um im
Reich Arbeit und Brot zu finden . Bis jetzt wurden 2500
luxemburgische Arbeiter für die verschiedensten Berufe im
Reich eingestellt . In Luxemburg selbst konnten seit dem
1 August mit Hilfe der deutschen Verwaltungsstellen über
14 000 Arbeiter wieder in den Arbeitsprozeß eingegliedert
werden . Die Bereitwilligkeit , im Reich Arbeit anzunebmen,
ist bei den Luxemburgern sehr groß , und aus den an ihro
Angehörigen eingegangenen Briefen spricht vollste Zu¬friedenheit.

jscles V/asc:li!2scl<6N gsliäpt eins Nlasclisi §t keim
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Württemberg
Stuttgart . Das Sondergericht verurteilte elf Anhänger der

Internationalen Vibelforschervereinigung,  und zwar
fünf Männer und sechs Frauen , wegen eines fortgesetzten Ver¬
gehens gegen die Verordnung zum Schutze von Volk und Staat
in Verbindnug mit der Verordnung betr . die Auflösung der In¬
ternationalen Bibelforschervereingung zu Gefängnisstrafen . Die
Hauptschuldige, die 39jährige , in Stuttgart wohnhafte Maria
Hormbach, erhielt dreieinhalb Jahre , der 49jährige Hermann
Baden in Heilbronn zweieinhalb Jahre , die 26jährige Gertrud
Pfisterer in Ludwigsburg und der 30jährige Karl Koch in Stutt¬
gart je zwei Jahre . Sechs weitere Angeklagte wurden zu Gefäng¬
nisstrafen zwischen eineinhalb rnd zwei Monaten verurteilt.
Ein Angeklagter wurde freigesprochen. Die Verurteilten hatten
sich mit Werbearbeit und Geld sowie durch Verbreitung verbote¬
ner JBV .-Schristen und Veranstaltung oder Besuch von Zusam¬
menkünften und Besprechungen für den organisierten Fortbestand
und den Ausbau der staatsfeindlichen Vereinigung eingesetzt.

«tutigari . (Schießbahnen für jedermann geöfs-
n e t.) Anläßlich der ersten Reichsstraßensammlung für das Win-
tcrhilfswerk am 21. und 22. September sind am kommenden
Samstag und Sonntag im ganzen Deutschen Reich sämtliche
Schießbahnen des Deutschen Schützenverbandes geöffnet. Diesmal
sind aber nicht nur die Schützen zugelassen, sondern alle Volks¬
genossen, ganz gleich, ob Mann oder Frau , ob Bub oder Mädel.
Jedermann,kann mit dem Groß- oder Kleinkaliber -Eewehr auf
175 Meter oder 50 Meter Entfernung schießen. Man kann init
der Scheibenbüchse oder der Pistole üben. Jedermann hat Ge¬
legenheit , sich zu üben und dabei gleichzeitig einen Beitrag zum
Kriegs -WHW. zu leisten, denn der ganze Ertrag aus dem Schießen
stießt dem WHW zu.

Herb st aufdem Wasen.  Statt des üblichen Volksfestes
wird dieses Jahr vom 21. bis 30. September eine Herbstver¬
anstaltung abgehalten unter der Aufsicht der Unterabteilung Am¬
bulantes Gewerbe, Fachgruppe Schausteller. Damit ist der Krä¬
mermarkt und an bestimmten Tagen der Holz- und Faßmarkt
verbunden.

6 0 Iahrc alt.  Am 19. September vollendet Direktor Fried¬
rich Häußermann das 60. Lebensjahr , ein im gewerblichen Le¬
ben wie in den Sängerkreisen gleich bekannter Mann . Er stammt
aus Neustadt am Kocher aus einer Familie , deren Vorfahren
seit Generationen Metzgermeister gewesen waren ; und er selber
ist, nachdem er Finanzwissenschaft studiert hat , 1905 zuerst als
Sekretär des Schlachthausvereins Stuttgart wieder in den Dienst
des Metzgergewerbes gekommen. Auf 1. März 1906 wurde er
zum Schlachthausverwalter gewählt und übernahm gleichzeitig
die Geschäftsführung der Häute - und Fellvereinigung , der heuti¬
gen Würti . Fettschmelze und Häuteverwertung . Seit 1910 ist er
zugleich Geschäftsführer des Süddeutschen Häuteverwertungs-
verbandes . In der Landeshauptstadt ist er ebenso bekannt als
Vereinsführer des Stuttgarter Liederkranzes.

50 Jahre Kassenarzt.  Der praktische Arzt Dr . Max
Müller , der im 79. Lebensjahr immer noch seine Praxis ausübt,
konnte dieser Tage das 50. Jubiläum seiner Kassenarztpraxis
begehen. Im Jahre 1890 hat er sich in der damals noch selbstän¬
digen Gemeinde Eaisburg als Arzt niedergelassen und war
25 Jahre in Eaisburg und später weitere 25 Jahre im Westen
der Stadt als Kassenarzt tätig.

Mühlacker. (Tödlich verunglückt .) Bei Erabarbeiten in
der Hauptmannstraße in Mühlacker kam am Montag früh der
42 Jahre alte verheiratete Vorarbeiter Christian Böhringer aus
Mühlacker auf tragische Weise ums Leben. Vier Arbeiter hatten
in der genannten Straße einen 3 bis 4 Meter tiefen Kanali-
sationsgraben ausgehoben. Plötzlich löste sich eine Seitenwand
lcs und begrub die vier Männer unter sich. Während einer von
ihnen ohne Verletzungen davonkam, erlitt ein anderer eine Quet¬
schung am linken Bein und der dritte Arbeiter einen Bruch des
Unterarms . Böhringer , der von größeren Schuttmassen zugedeckt
war . konnte leider nur noch als Leiche geborgen werden.

Crailsheim . (Zusammenschluß .) Auf die Initiative von
Kreisleiter Hänle hin haben sich die Gesangvereine „Harmonie"
und „Reichsbahnsingchor" zu gemeinsamer Arbeit zusammen¬
geschlossen. Als erste gemeinsame Großveranstaltung soll im
Laufe des kommenden Winters ein großer Richard-Wagncr -Abend
als WHW.-Veranstaltung durchgeführt werden.

Osterdingen , Kr . Tübingen . (Folgen eines Insekten¬
stichs .) An den Folgen eines Insektenstichs starb nach kurzer
Krankheit der im 67. Lebensjahr stehende Christian Göhner.

Mindersdorf , Kr . Sigmaringen . (Sturz inder Scheune .)
Die 11 Jahre alte Tochter des Bauern Matthäus Hahn vom
Natzenweilerhof fiel vom Earbenstock in der Scheune auf die
Tenne herunter . Mit inneren Verletzungen mutzte das Mädchen
ins Krankenhaus übergeführt werden.

Saulgau . (Schwerer Sturz .) Als die Landwirtsehefrau
Stadler noch spät abends auf einer Wisse Futter holen wollte,
siel sie beim Besteigen des beladenen Futterwagens und zog sich
dabei einen doppelten Unterschenkelbruch zu. Sie wurde ins
Krankenhaus gebracht.

Ein Ritterkreuzträger aus Trossingen
Die hervorragende Tat des Oberfeldwebels Hindelang
Trossingen, Kr . Tuttlingen , 18. Sept . (mp.) Wieder ist ein

Soldat aus dem Kreis Tuttlingen für ganz besonders tapfere
Haltung und überragend erfolgreichen Einsatz mit dem Ritter¬
kreuz zum Eisernen Kreuz ausgezeichnet worden : der Oberfeld¬
webel bei einer Panzerabwehrkompagnie Hans Hindelang,
Sohn des Trossinger Bahnbeamten Joseph Hindelang.

Bereits am 9. September wurde Hans Hindelang das Ritter¬
kreuz verliehen . Der tapfere Trossinger hatte sich als Führer eines
Panzerabwehr -Zuges bei den schweren Kämpfen beim Uebergang
über die Maas und beim Durchbruch durch die Nordwestverlänge¬
rung der Maginot -Linie durch persönlichen Einsatz heroische
Verdienste erworben, auf die unten näher eingegangen wird.

Ritterkreuzträger Hindelang ist jetzt 28 Jahre alt . Er wurde
am 16. April 1912 in Trossingen geboren. Nach dem Besuch der
dortigen Volksschule trat er bei einer Mechanikerwerkstatt in
Trossingen in die Lehre und arbeitete dort auch noch einige
Jahre nach Beendigung der Lehrzeit. Seit dem Jahre 1932 ist
er aktiv in der deutschen Wehrmacht. Am 26. August hatte er
bereits für seine hervorragenden Leistungen das Eiserne Kreuz
I. Klasse erhalten Und jetzt wurde er nun mit dem höchsten
Tapferkeitsorden , dem Ritterkreuz , ausgezeichnet. Die Heimat
will am nächsten Sonntag einen besonderen Ehrenabend in Tros¬
singen für ihn veranstalten.

Der Kompagniechef schreibt über den Einsatz von Ritterkreuz¬
träger Hindelang:

Im Feldzug in Frankreich trat Oberfeldwebel Hindelang in
zwölf Gefechten durch Tapferkeit hervor . Im Kampf gegen
leindliche Maschinengewehre trug der Zug Hindelang zum An¬
griffstempo , im Kampf gegen Panzer zur Entscheidung der Ge¬
fechte bei. Südlich Sedan griff das Infanterie -Regiment am
14. Mai 1940 Bulson an. Die durch Divisionsbefehl auf Che-
mery vorgeworfene Panzcrjäger -Kompagnie wurde auf der Höhe
von Connage von einem französischen Panzerangriff getroffen.
2n fünfstündigem Kampf wurden , besonders durch den Zug
Hindelang , 44 Panzerkampfwagcn abgeschossen. Ihr Vorstoß in die
rechte Flanke des auf Bulson angreisenden Regiments und der
Division wurde dadurch verhindert . Erst später griff das Sturm-
Pionierbataillon Chcmery an. Der Sturm wurde durch Zug
Hindelang duch Vernichten von Maschinengewehren und eines
Schartenstandes unterstützt. Am nächsten Tage, dem 15. Mai 1940,
griff das Regiment das Dorf Stonne auf der Höhe 338 im Ar-
gonerwald an . Von allen Seiten ertönte der Ruf „Panzer !"
In dieser Lage hatte Oberfeldwebel Hindelang keine Verbindung
mit dem zur Erkundung vorausgeeilten Kompagniechef.

Hindelang entschloß sich, selbständig mit seinem Zug in das
unter Feuer liegende bedrohte Dorf zu fahren . In rasender
Fahrt brachte er seine drei Geschütze am Südwestausgang von
Stonne angesichts eines anrollenden französischen Panzeram riffs
in offene Stellung und nahm sofort den Feuerkampf auf . Nach
einigen Stunden kamen 32-Tonnen -Panzer auf nächste Entser-
nug heran und vernichteten ein Geschütz mit seiner Bedienung
durch Volltreffer . Die nächsten Stunden stand Hindelang ohne
infanteristischen Schutz den Panzerangriffen gegenüber. Die knapp
werdende Munition wurde im feindlichen Artillerie - und NE,-
Feuer durch schneidige Fahrer ergänzt.

Oberfeldwebel Hindelang blieb in dieser Lage annähernd
zehn Stunden in Stellung . Es wurden zehn leichte und drei
82-Tonnen -Panzcrkampfwagen abgsschüssen, viele andere zur Um¬
kehr gezwungen. An den 77 in zwei Tagen durch die Kompagnie
erledigten Panzerkampfwagen hat der Zug Hindelang somit er¬
heblichen Anteil . Durch seine Standhaftigkeit und den Geist seines
Zuges war es dem Regiment möglich, die Höhe 338 (Stonne ) am
15. Mai gegen französische, mit Panzerkampfwagen geführte
Gegenangriffe zu halten . Diese Angriffe richteten sich, wie am
Vortag , gegen den rechten Flügel des Regiments.

Oberfeldwebel Hindelang ist dem Llnteroffizierskorps an Le¬
bensführung und Tapferkeit im Friedpr und im Kriege ein Vor¬
bild. Er wird für würdig erachtet, die höchste deutsche Tapfer¬
keitsauszeichnung zu tragen.

Haigerloch. (Einbrechergefatzt .) Mit Erleichterung wird
im hohenzollerischenUnterland die Nachricht ausgenommen, daß
der berüchtigte Einbrecher Oskar Fischer aus Weildorf bei Hai¬
gerloch dieser Tage in Saulgau verhaftet worden ist. Fischer hatte
sich monatelang Herumgetrieben und sich seinen Lebensmittel¬
bedarf durch Einbrüche verschafft. Er hatte es dabei besonders
auf Ortschaften des hohenzollerischenUnterlandes abgesehen, wo
er sich gut auskannte . In Bietenhausen war er kürzlich von der
Rosenwirtin bei einem Einbruch überrascht worden. Nach seiner
Verhaftung mußte sich Fischer bald dazu bequemen, eine ganze
Reihe Einbrüche einzugestehen.

Bad Jmnau . (Schwer verunglückt .) Die 25 Jahre alte
Anna Hermann fuhr , als sie sich am Samstag früh zu ihrer
Dienststelle in Bad Jmnau begeben wollte, in einer scharfen
Kurve in Mühringen mit ihrem Fahrrad gegen einen voll¬
besetzten Personenkraftwagen . Sie wurde mit großer Gewalt
gegen den Kühler des Kraftwagens und dann noch gegen ein
Haus geschleudert und erlitt schwere Brustverletzungen. In be¬
denklichem Zustande brachte man sie in das Krankenhaus in Horb.

_ Donnerstag , den 19. Septem ber izzz

Geislingen a. St . (Betriebsunfall .) In einer Fabrik in
Geislingen zersprang am Montag nachmittag ein Schmirgelstein
in mehrere Teile . Ein abgesprungenes Stück traf den 35 Iah«
alten Arbeiter Bernhard Stütz aus Altenstadt am Kopf und ver.
ursachte so schwere Verletzungen, daß der Verunglückte kurz nach
dem Unfall verschied.

Konstanz. (Im Dienst verunglückt .) Am Dienstag ist
der 28 Jahre alte Gendarmerieoberwachtmeister Franz Köhler
von Ueberlingen in Ausübung seines Berufes einem Unfall zum
Opfer gefallen. Der Beamte transportierte ein wegen Dieb¬
stahls festgenommenes Mädchen aus Rickenbach, Kreis Ueber¬
lingen , auf dem Kursschiff „Zähringen " nach Konstanz. Wah¬
rend der Fahrt zwischen Meersburg und Staad sprang das Mäd¬
chen plötzlich in selbstmörderischerAbsicht über Bord . DerEend-w
meriebeamte wollte das Mädchen an ihrem Vorhaben hindern
ist aber selbst über Bord gekommen. Das Schiff wurde darauf
gestoppt und kehrte zur llnfallstelle zurück. Von der Schissi-
besatzung wurden sofort Rettungsmaßnahmen getroffen. Hierbei
konnte das Mädchen gerettet werden. Eine Rettung des Eendar-
meriebeamten war aber nicht möglich, da er bei Rückkehr des
Schiffes an der Unfallstelle schon untergegangen war.

Durmersheim b. Rastatt . (Beim Ob st brechen verun¬
glückt .) Der 30 Jahre alte Alfons Rummel stürzte beim Obst¬
brechen vom Baum und zog sich tödliche Verletzungen zu.

Sinsheim . (Dreirad gegen Lastzug .) Auf der Straße
Erchtersheim—Mühlhausen stießen ein Lastzug und ein Lieser-
dreirad zusammen, wobei eine Frau schwere Verletzungen erlitt
und ins Krankenhaus nach Heidelberg verbracht werden mußte.
Zwei weitere Insassen trugen leichtere Verletzungen davon.

Weinheim . (Von der Sägmaschine überfahren .)
Im benachbarten Schriesheim geriet der 9jährige Sohn des Ein¬
wohners Hölzel unter die Sägmaschine. Den schweren Verletzun¬
gen ist der Junge noch in der Nacht erlegen

Handel und Vevkebv
Neuregelung der Margarineverteilung . Ab 23. September ist

wieder Margarine erhältlich , nachdem zwei Monate lang dasiir
Butter zugeteilt worden war . In dieser Zeit , ab 1. Juli 1S40,
waren die deutschen Margarinefabriken vorübergehend stillgelegt.
Ab 16. September nahmen von den 181 Margarinefabriken wie¬
der 31 Fabriken den Betrieb auf . Die Hv. der deutschen Milch-
und Fettwirtschaft hat zur Einsparung von Transportleistungen
die Produktion der Margarinefabriken auf ganz bestimmte Ab¬
satzgebiete beschränkt. Die Beschränkung des Absatzgebieteser¬
folgt durch die Bildung von sieben Versorgungsgebieten . Das
Versorgungsgebiet West umfaßt das Gebiet der Milch- und Fett-
wirtschastsgebiete Rheinland -Westfalen, Kurhessen, Hessen-Nassau,
Saarpfalz , Baden und Württemberg.  Als Letztverteiler
von Margarine werden nur solche wieder zugelassen, die Mar¬
garine bereits vor dem 11. März 1940 verteiit haben . Auch die
gewerblichen Verbraucher (Bäckereien, Konditoreien , Gaststätten
usw.) dürfen nur noch von einem Lieferanten die benötigte Mar¬
garine beziehen.

Lebhafter Verlauf des württ . Hopfenmarktes . Die Hopfen¬
märkte im Anbaugebiet Tettnang und Rottenburg -Herrenberg-
Weilderstadt nahmen bei sehr fester Haltung einen lebhaften
Verlauf.

Im Tettnanger Anbaugebiet betrugen die Gesamtumsätze bis
zum 1. 9. 40 1147,5 Dztr ., Preis für 100 Kilo 400—450, bis zuin
4. 9. 40 2492 Dztr ., 400—460, bis zum 8. 9. 40 4327 Dztr., m
bis 460. bis zum 11. 9. 40 5376 Dztr ., 380—470. bis zum 14.0.10
66622 Dztr ., 360—450 Mark . Käufer waren Händler , Brauer
und die Deutsche Hopfenverkehrsgesellschaft. Die Spitzenpreise
wurden von den Brauern angelegt . Zuletzt ist der Marktverkauf
etwas ruhiger geworden. Die Preise gaben im Rahmen der stit-
gesetzten Erzeugerpreise etwas nach. Die Hälfte der anfallende«
Mengen weist eine sehr gute Beschaffenheit auf ; etwa 30 p. H.
des Anfalls ist von guter , der Rest von mittlerer Beschaffenheit.

Ellwanger Vieh- und Schweinemarkt Zufuhr : 10  Forren , Ub
Ochsen und Stiere . 115 Kühe und Kalbinnsn , 104 Stück Jungvieh,
17 Kälber , 250 Milchschweine, 9 Läufer . Preise : Kälber je
Zentner Lebendgewicht 53—54 RM ., Kühe je Stück 400—500,
trächtige Kalbeln 420—660, Jungvieh 169—240, 1 Farren 305,
Ochsen 810—1220 RÄk. je Paar , Milchschweine 40—60, Läufer
90 RM . je Paar.

Crailsheimer Schweinemarkt. Zufuhr : 11 Läufer , 892 MM-
schweine. Preise je Paar : Läufer 95—140, Milchschweine 40
bis 66 RM.

Weilderstadtcr Vieh- und Schweinemarkt. Preise : Stiere 380
bis 460, Kühe 300—650, Kalbeln 400—760, Einstellvieh 170- 300
RM . je Stück. Milchschweine 40—75 RM . je Paar.

Ludwigsburger Schweinemarkt. Zufuhr : 19 Milchschweine.

Hopfen
Göttelfingen . Bis auf einige Posten sind alle Hopfen schon

verkauft . Der Preis bewegt sich zwischen 140 und 145 RMk.

Gestorben : Frida Kalmbach, 26 Jahre , Zumweiler.
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Stadt Nagold
Die Bezugscheinstellebleibt wegen den Borbereitungs¬

arbeiten zur 2.Reichskleiderkarteausgabe am Freitag , den
20.Sept. 1940 geschloffen.

Ausgabe der2.Reichs-Kleiderkarie
In Nagold, Rathaus

A—K am Dienstag, den 24. September 1940, 14—18 Uhr,
L—Z am Mittwoch, den 25. September 1940, 14—18Uhr.

Alle am 1. Sept. 1940 hier wohnhaft gewesenen Per¬
sonen erhalten die Kleiderkarte von hier. Die Karten werden
haushaltungsweise wie die Lebensmittelkarten ausgegeben.

Etwaige Beanstandungen können ab Donnerstag, 26.9.40
vormittags, auf dem Rathaus Zimmer2 vorgebracht werden.

Nagold, den 19. Sept. 1940
Der Bürgermeister.

Dorausbestellunaen aus das reichhaltige, mit vielen
ovruuvvrsleuunur»  Kmtm , den Wehrmachts¬

berichten, Feldmarschällen, Generalen, sämtlichen
Ritterkreuzträgernu. v. a. versehene Sonderheft

W « kN Al, WMA»"
nimmt für 50 Pfennig das Stück entgegen

Reichslustschutzbd.
G. Gr. Nagold
Freitag, 20.30

im Waldhornsaal

Aoüwart-Appell
für alle Amtsträger
auch Frauen-Sachb.

Stadt Wildberg
Kreis Calw

Der am Samstag , den 21. September 1940 fällige

Krämer-, Vieh- unä
Zchiveine-Markt

wird abgehalten und ergeht hiezu allgemeine Einladung,
Marktbeginn: Schweinemarkt8 Uhr

Biehmarkt9 Uhr.
Der Bürgermeister.

Ortssportgemeinschaft
Aasold

Heute abend 20.30 Uhr

KriegS-WHW-
Sesprechung

Waldhorn

Gebe« Sie Lbre Suserate
Litte rechtzeitig  auf ! Dan« habe» Sie die Ge¬
währ, daß dieselbe» sorgfältig gesetzt  und Ihre

Der Franzosen-Kalender

Das sind Ae!
ist soeben erschienen und
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Am besten ift's , wen« uns die Manuskripte a « Tage
vor dem Erscheinen  des Inserates vorlieg««.
Sonst ist Jnseratenanuahme - Schluß  mor¬
gens 7 Uhr. Beschreibe« Sie das Manuskript-
Papier  bitte nur ans einer Seit «, und dann
deutlich und mit Tinte . Fernmündlich auf-
gegebene Anzeigen ohne Gewährt
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kKnoblsuckperleli
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bei

Karten :
Adressenz
Kartendrlekei
Schachtelnj
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Massierte Lüge
Zwischen den zusammenstürzenden Häusern von London

leainnt Winston Churchill von Tag zu Tag verzweifelter
ein Lügenregime aufzurichten , das die umhergefcheuchte Be¬
völkerung anstatt mit Brot , bombensicheren Unterkünften
und begründeten Hoffnungen auf das Ende ihres Elends
mit leeren Ausflüchten , wüsten Verdrehungen und geradezu
verbrecherischen Unwahrheiten über die wirkliche Lage speist.
Unsere Flieger sehen von dieser Entwicklung aus ihren da-
tnnjagenden Maschinen naturgemäß nichts . Sie erblicken
durch das wütende Feuer der immer mehr in London mas¬
sierten Flak nur mit haargenauer Sicherheit ihre Ziele . Sie
erkennen immer neue Brände , die ihre Bomben auslösten,
immer stärkere Verwüstungen . Sie können sich aus den Ver¬
änderungen des Stadtpanoramas der britischen Hauptstadt,
das sich täglich zerfallener und durchfurchter ihren Blicken
und Kameras präsentiert , annähernd eine Vorstellung da¬
von machen, wie es wirklich in den zerfetzten Gebäuden und
Straßen aussieht . Aber die tausendfältigen Ein¬
zelheiten des Dramas,  das gegenwärtig die Acht¬
millionenstadt in ihren Grundfesten erschüttert , entziehen
sich zunächst noch, ganz selbstverständlich , der Kenntnis der
angreifenden Geschwader . Nur aus den Meldungen der amt¬
lichen britischen Reuter -Agentur oder den durch die Zensur
gegangenen Telephongesprächen und Lageberichten der nochin London arbeitenden ausländischen Pressevertreter wird
der ein« oder andere Vorgang , der auch aus dem Lichtbild
unserer Heeresleitung schon ersichtlich wurde , auch der
Weltöffentlichekit näher bekannt Es wird von der Erde
her geschildert, und man erkennt aus den abgerissenen Fetzen
kleiner und kleinster Bruchstücke, wie das Gesamtbild der zu¬
sammenbrechenden Empire -Hauptstadt sich gestaltet . Man
ahnt, welche zermürbende Beanspruchung ihrer körperlichen
und seelischen Verfassung die Londoner Bevölkerung Tag
um Tag und Nacht um Nacht erfährt und wie durcheinander¬
gerüttelt und schwer angeschlagen der Widerstandswille sein
mutz, auf den sich die militärischen und politischen Kreise
in England gegenwärtig noch stützen können.

Es mag unter solchen Umständen begreiflich erscheinen,
datz die englische Regierung über die schlimmsten Wirkun¬
gen der deutschen Vernichtungsschläge einen gewissen
Schleier des Schweigens  zu breiten jucht. Man
könnte sich vorstellen , daß sie dem Ausland und dem Gegner
nicht alles verrät , was bereits geschehen, ist, um nicht die
heikle Lage ihres Landes noch schwieriger zu gestalten . Eine
solche Taktik würde zwar mit der von England immer so
laut behaupteten angeblichen „Freiheit der Meinungs¬
äußerung" in schroffstem Widerspruch stehen . Aber wem das
Messer an der Gurgel sitzt, der fragt nicht viel nach Wider¬
sprüchen und besonders nicht, wenn er ein Engländer
ist. Was jedoch in keinem Falle verstanden , beschönigt oder
entschuldigt werden kann , ist der hundertprozentig massierte
Einsatz eiskalter Lügen , mit denen Winston Churchill gegen¬
wärtig noch den Zusammenbruch seiner gesamten Politik zu
bemänteln sucht. Denn diese Lügen sind schon lange nicht
mehr nur Beschönigungen , Retuschierungen und ein Ver¬
schweigen gewisser militärischer Mißerfolge . Sie sind viel¬
mehr bewußt erfunden,  aus dem Nichts hervor¬
gezerrte und gegen das eigene englische Volk losgelassene
Unwahrheiten , die nur den einzigen Zweck haben , die Lon¬
doner Milltonenmasse weiter zu verdummen und von einem
Timm gegen die verbrecherische Plutskratenclique , die sie
ins Elend stürzt , abzuhalten.

Bis vor kurzem konnte man noch annehmen , daß viele
Falschmeldungen der englischen Luftwaffe über angeblich
erzielte Erfolge bei ihren nächtlichen Einflügen nach
Deutschland „Sehfehler " der Piloten waren . Heute kann
man es nicht mehr ! Es kann einfach keinen englischen Flie¬
ger geben , der die Vernichtung ganzer Bahnhöfe in Berlin,
die Zerstörung großer elektrischer Kraftwerke oder die Bom¬
bardierung des Flughafens Tempelhof mit novellistischen
Einzelheiten seinen Vorgesetzten meldet , obwohl er mit
seinem Flugzeug in diesen Tagen und Nächten nicht einmal
bis zum äußersten Rand der Reichshauptstadt gekommen ist,
obwohl keine deutsche Flakkanone schoß und nichts , einfach
nichts geschehen ist, was auch nur irgendwie nach einem
schattenhaften Versuch eines Bombardements aussah . wie
jederzeit die Berliner Millionenbevölkerung bestätigen,
kann , die täglich die angeblich zerstörten Objekte mit eige¬
nen Augen sieht . So faustdick lügen kann kein Soldat . So
schwindeln kann nur ein Politiker wie Churchill , dem es
auf das Schicksal seines eigenen Lanses , auf Wohl und
Wehe der englischen Bevölkerung überhaupt nicht mehr an¬kommt.

Man muß wirklich fragen : Glaubt heute außerhalb von
London , das aus seinem Luftschutzkeller nicht mehr hervor¬
kommt , noch irgend ein ernst zu nehmender Mensch auf der
Welt dem englischen Premierminster sein lästerliches Ge¬
schwafel ? Jeder Satz davon kann durch die Meldungen der
ausländischen Pressevertreter in Berlin widerlegt werden.
Jede Zeitungsredaktion in USA . hat die Möglichkeit , sich
durch ein Kabeltelegramm eines Besseren belehren zu las¬
sen. Warum lügt man also noch immer zusammen mit einer
Verbrechernatur wie Churchill weiter ? Die Antwort ist
klar , wenn man an ähnliche Vorgänge und Lügenftiirme
denkt , wie wir sie anläßlich des Polenfeldzuges und des An¬
griffes im Westen erlebt haben . Die massierten Lügen des
Herrn Churchill können sich überhaupt nur noch halten,
weil zu gleichen Lügen bereite Freunde und Kreaturen noch
auf anderen Plutokratensesseln der Welt sitzen, weil man
die Völker und Nationen der Welt mit Millionen Papier¬
ballen der Unwahrheit von der Erkenntnis des tatsächlichen
Geschehens fernzuhalten sucht. Vis zum heutigen Tage neh¬
men unzählige Menschen den Untergang Londons nicht als
eine Warnung des Schicksals vor politischem Wahnwitz Sie
nehmen sie allein als sensationellen Kitzel angeblicher Mit¬
leidsgefühle und als eine Bestätigung kurzbeiniger Ge¬
danken , die in jeder neuen Zertungsnummer vor chnen
aufmarschieren . Auch dies ist Churchills Werk.  Auch
dafür trägt dieser politische Verderber die volle und un¬
geschminkte Verantwortung . Sein eigenes Volk wird ihn
einstmals dafür zur Rechenschaft ziehen . Freilich , dann wird
es zu spät sein. Vor unseren Fliegern aber steht die Auf¬
gabe , diesen Tag der Endabrechnung zu beschleunigen . Wenn
den Angelsachsen die Schuppen der Lüge von den Äugen
fallen , wird ein einziger Schrei zorniger Anklage über den
nutzlosen und sinnlosen Selbstmord durch die Welt Hallen.
Dieser Schrei wird Churchill gelten.

London im deutschen Bombenhagel
Weithin sichtbare Brände weifen den deutschen Fliegern

den Weg
Von Kriegsberichter Dr . Josef Rieder

DNB . . ., 18- Sept . (PK .) Seit Tagen prasselt der Hagel un¬
serer Bomben auf die englische Hauptstadt nieder . Hasenanlagen,

Ein Jahr Seekrieg in der Ostsee
Der Spuk polnischer Seeträume ausgeträumt — Die Ostsee
srei vom Feind — Ständige Sicherung aller Schiffahrts¬
wege—Stilles Heldentum der Sperrlotsen und Minensucher

Von Kriegsberichter Curt Eugen Schreiber
DNB — , 17. Sept . (PK .) Vor einem Jahr standen wir vor

den modernen Langrohrgeschützen der polnischen Seefestung auf
der Halbinsel Hela. Die letzten gefangenen polnischen Matrosen
»ruben noch versteckte englische und französische Wasserbomben
und Torpedos aus dem Sand und beseitigten ihre eigenen Sta¬
cheldrahtverhaue. In den Bunkern und Geschützständen wurden
die Landungskorps der „Schleswig -Holstein" und „Schlesien"
gerade von den Marine -Artilleristen abgelöst.

Der Spuk polnischer Seeträume war ausgeträumt , der einzige
Mgner Deutschlands in der Ostsee in wenigen Tagen besiegt.
Dis Reste der polnischen Flotte , einige U-Boote, die noch deut¬
sche Seeftreitkräste binden mochten, folgten , soweit sie. nicht ver¬
achtet wurden, den schon vor Kriegsbeginn geflüchteten Zer¬
störern ins Ausland . — Heute .liegen auch diese Schiffe .fast alle
uuf dem Meeresgrund . Bei Narvik und bei den Shetland,Inseln
drben deutscheU-Voote die von ihren , englischen Bundesgenossen
immer liebevoll nach vorn geschickten Polen erwischt..— So war
st Ostsee frei vom Feind und blieb es weiterhin . Die Aufgabe,

deutsche Ostsee zu schützen, lag in erster Linie bei Reserve-
verbänden, Vorposten- und Minensuchoerbänden sowie Hrlfs-
reuzern und Hilfsschiffen. Damit hatten wir unsere aktiven

d.wtteneinheiten ftei für ihre so harten und kühnen Schläge gegen
me englische Seemacht.

schon- im Weltkriege hatten deutsche Minenschiffe sofort
ach«er Kriegserklärung umfangreiche Minensperren vor den

jeezugängen gelegt, die, unterstützt durch die von seiten der
gelegten Sperren , ein Eindringen feindlicher Streitkräfte

^ außerordentlich erschwerten. Abgefehen von dem
o ) en leglicher Basis, war der Anreiz, in die Ostsee einzu-
y !str feindliche U-Boote sehr gering , denn unsere Bor¬
den u>id " 'Eit im Kattegatt und Skagerrak stehen-
nmü konnten ihnen das Leben tüchtig sauer
inesd verschiedentlich dfe Vernichtung feindlicher U-Boote

- Laufe des Herbstes und Winters wurde dann der
^ g? 2krieg.gegen England in aller Schärfe durchgeführt, die
der auf das völkerrechtswidrige Vorgehen .der Englän-
aui m ^ ^ englische erweiterte Konterbandeliste wurde
Brir- England fahrenden Schiffe angewandt , und der

schnrtt sich ins eigene Fleisch.
"eutrns- E « Rngs kam auf dem Umweg über das keineswegs
dem doch noch nach England . Das Wertvolle an

m der Ostsee war aber die Tatsache, daß un-
deuM, F *?>en,chisfe eingebracht und ihre Ladungen für die,

Kriegswirtschaft verwertet werden konnten.
sie hat Handelsschiffahrt zwischen Ostsee und Nörd-
Etlendi-nn . ^ st Kriegsmarine einen umfangreichen Sperr-
^rpoite»!, '̂ " llerichtet. Die Pflichterfüllung aller Soldaten derder Ä-Jäger und der kleinen Lotsenversetzboote auf
nicht verick ! Nachen Ostsee, die unermüdliche, von Verlusten
desatiun̂ n"»,- r̂ "̂ Ensucharbeit darf nie vergehen werden. Die

dieser Schiffe, gebildet aus den alten Soldaten des

Weltkrieges , Soldaten aus der Nachkriegsmarine und den der¬
zeit aktiven jungen Soldaten unserer Kriegsmarine sowie den
vielen Freiwilligen aus der seefahrenden Bevölkerung und aus
dem Jnlande sind längst zu einer eisernen verschworenen Gemein¬
schaft auf Leben und Tod geworden.

Ungestört von feindlicher Einwirkung , konnte die neutrale
und deutsche Handelsschiffahrt im ersten Kriegsjahre im Ostsee¬
raum die notwendigen Zufuhren der deutschen Wirtschaft zu¬
leiten . Auch der Rücktransport deutscher Truppenteile aus dem
Osten nach dem deutschen Siege in Polen zur Sicherung der
deutschen Kriegsmarine soll in diesem Zusammenhänge nicht un¬
erwähnt bleiben. Die in der Weltgeschichte bisher kaum einen
Vergleich findende Rückführung Zehntausender Volksdeutscher
aus den Baltenstaaten wurde ebenfalls unter Leitung der Kriegs¬
marine in vielen Dampfertransporten unternommen.

Als Anfang April die Absicht der Alliierten , in Norwegen zu
landen , von Deutschland durchkreuzt werden mußte, wickelte sich
die kühne, organisatorisch und kriegstechnisch überlegene Besetzung
Norwegens und Dänemarks auf den Zufahrtsstraßen und unter
der Sicherung der Seestreitkräfte der Ostsee ab. Die nach der
Besetzung Norwegens notwendigen Nachschubtransporte der
Kriegsmarine stellen ebenfalls eine einmalige Leistung in der
Kriegsgeschichte dar.

Für die Sicherung der Ostsee ergab sich nach dem 9. April
eine neue seestrategische Lage. Die Uebernahme des Schutzes der
dänischen Hoheitsgewässer bedeutete eine beträchtliche Frontver¬
kürzung. Neue, auch in den allgemeinen nautischen Nachrichten
bekanntgegebene Sperren riegeln heute das Skagerrak gegen
feindliches Eindringen ab und unsere vordersten Vorpostenlinien
sichern heute weit draußen in der Nordsee die Zugänge zur Ostsee.
Alle Versuche des Feindes , jetzt noch in die Ostsee einzudringen,
wurden mit Vernichtung von Unterseebooten und sogar Ab¬
weisung von Zerstörerangriffen durch unsere Vorposten- und
U-Jagdverüände beantwortet . Die aufsehenerregende Einbrin¬
gung des englischen 1809-Tonnen-U-Bootes „Seal " im Mai d. I .,
das bei dem Versuch; die Sperren zu durchbrechen, durch deutsche
Seeflugzeuge zur Uebergabe gezwungen und von Vorposten¬
booten eingeschleppt wurde , ist ein eindrucksvolles Beispiel für
die weitgehende Sicherung der deutschen Ostsee.

Die Hauptaufgabe unserer,Ostseestreitkräfte ist heut« die stän¬
dige Sicherung aller Schiffahrtswege und das Geleit deutscher
Handelsschiffe. Dabei muß besonders die auch im Interesse der
neutralen Schiffahrt ausgeübte M i n e n su cht ä t i g ke i t der
deutschen Kriegsmarine heroorgehoben werden. Unverantwort¬
lich wie beim Bombenwurf auf friedliche Siedlungen , Bauern¬
höfe und Feldmarken werfen die britischen Luftpiraten auch
ihre Luftminen rücksichtslos in Gebiete, die nur von der däni¬
schen Küsten- und Passagierschiffahrt befahren werden: Auch hier
wird durch ständige Säuberung aller gefährdeten Seegebiete
stille Kriegsarbeit im Schatten des großen Kampfes gegenEng-
land geleistet.

Ohne das stille Heldentum vieler Mannesoldaten von den
kleinen Vorpostenbooten und Minensuchern nur annähernd wür¬
digen zu können, zeigt dieser Rückblick der Ostseestreitkräfte im
vergangenen Kriegsjahr , daß es der zahlenmäßig kleinen deut¬
schen Kriegsmarine gelungen : ist, im Verein mit der Seelust¬
waffe die Ostsee vor jedem feindlichen Zugriff zu schützen.

Die Ostsee ist und bleibt das deutsche Meer wie es heute auch
schon die Nordsee ist.

Docks. Getreidespeicher, Gasometer, Oeltanks , Elektrizitäts - und
Wasserwerke, Verkehrsanlagen usw. werden von unseren Bom¬
bern planmäßig zerstört. Weitleuchtende Brände sind heute das
Wahrzeichen Londons geworden und dicke Rauchschwaden liegen
Tag und Nacht wie Regenwolken über der Stadt.

Ununterbrochen vom Abenddämmern bis zum Morgengrauen
und wie oft während des Tages ist das Brummen deutscher
Flugzeuge über der Stadt . Noch haben die einen Maschinen ihre
Bomben nicht geworfen, sind schon wieder neue da. In kurzen
Abständen von vielleicht fünf bis zehn Minuten blitzen immer
wieder neue Sprengfeuer auf. Bald im Osten der Stadt , bald
im Westen, im Süden wie im Norden und nicht minder im Zen¬
trum . London ist jetzt der Schauplatz eines Strafgerichtes ge¬
worden, das in der Geschichte einzig dasteht.

Wir flogen wieder gegen London. Die englische Abwehr an
der Küste war noch schwächer als gestern. Die Scheinwerferleute
haben offensichtlich die Nerven verloren und stehen ratlos diesem
Massenangriff deutscher Kampfflieger gegenüber . Während sie
noch der einen Maschine suchend Nachleuchten, werden sie bereits
von einer zweiten und dritten überflogen , und wenn sie die vierte
Maschine zu suchen beginnen , ist bereits eine fünfte im Anflug.
So geht das nun Nacht für Nacht. Und der einzige Erfolg , den
die Engländer bis jetzt hatten , war der, daß die Flammenröte
über London bald Heller war als der Lichterdom aller Schein¬
werfer zusammen.

Ebenso ist die englische Flak nicht mehr auf der Höhe. Einmal
schoß sie Sperrfeuer , aber das unheimliche Krachen unserer Bom¬
ben brachte sie schnell zum Schweigen. Dann wieder, wie heute,
war es, als ob überhaupt keine Flak mehr in London sei. Nur
ganz selten leuchteten am Rande der Stadt ein paar Mündungs¬
feuer auf . Oder waren auch das nur die Sprengfeuer unserer
Bomben ? Dafür aber hatte der Tommy umso mehr Nachtjäger
losgelassen, die nun in rauhen Mengen Uber London kurvten.

Nun sind die Würfel gefallen, und wenn der Krieg jetzt für
England das Grauen bringt , das eine verbrecherischeKriegshetze
immer prophezeit hat , so ist es zugleich das Grauen , das den
trifft , der Geister beschwor, die sich so oder so gegen ihn selbst
wenden mußten.

Wir waren heute Nacht wieder über London und haben wieder
Bomben um Bomben hinuntergeworfen mitten hinein zwischen
rotleuchtende Brände . Und wir wußten , dort , wo jetzt die gewal¬
tigen Feuer ausblitzten, ist das Entsetzen, ist Tod und Verderben.

' Aber keiner von uns hätte auch nur im geringsten an Mitleid
gedacht, sondern nur an Vergeltung , wenn wir Zeit gehabt hät¬
ten , jetzt zu denken.

Wie klaffende Wunden sahen die Feuerbrände von hier oben
aus , die über die ganze Stadt verteilt waren und an mehr als
hundert Stellen in größerem und kleinerem Matze loderten.
Darüber aber breitete sich ein einziger rotleuchtender Himmel,
durch den sich breite Rauchschwaden zogen, die anzusehen waren
wie blutige Schleier . An einzelnen Stellen , namentlich an der
Themse, konnten wir an Hand der Karte auch feststellen, wo
unsere Bomben besonders verheerend gewirkt hatten . Die Ge¬
treidespeicher  und Docks , die drei Tage ununterbrochen
in Hellen Flammen gestanden hatten , waren heute schon fast
völlig ausgebrannt . Nur mehr einzelne Glutreste glimmten röt¬
lich zu uns herauf . Dafür waren andere Lagerhäuser schon wie¬
der von dem gefräßigen Element erfaßt worden, das nun da
unten wütete und in turmhohen Flammen zum Himmel ragte.
An einer anderen Stelle loderten die dicken trägen Brände von
Oeltanks.  Im Geschäftsviertel der Stadt konnten wir sogar
einzelne brennende Straßenzüge ausmachen. Bei manchen Zielen
wie bei den Elektrizitätswerken und den Gas - und Wasserwerken
fanden unsere Brandbomben kaum mehr etwas vor, das sie noch
in Brand stecken konnten, so sehr hat dort der mehrtägige Hagel
unserer Bomben aller Art und aller Kaliber alles zermalmt.

England gibt industrielle Schäden zu
Auch im Gebiet von Glasgow Fliegeralarm — London am

Mittwoch schon dreimal angegriffen
DNB San Sebastian , 18. Sept . Bereits um 9.20 deutscher'

Zeit , also nach nur 49 Minuten Ruhe , mußte, wie Reuter kurz
meldet, am Mittwoch vormittag  in der englischen Haupt¬
stadt zum zweitenmal Luftalarm gegeben werden, der bis S.42
Uhr dauerte . Um 10.38 Uhr wurde die deutsche Vergeltungs¬
aktion gegen kriegswichtige Ziele in London
fortgesetzt.

In einem amtlichen Bericht des britischen Luftfahrtministe¬
riums zu den deutschen Angriffen in der Nacht zum Mittwoch
wird gesagt, daß der Hauptstoß wiederum gegen London gerichtet
gewesen sei. „Eine , Reihe industrieller und kommer¬
zieller Gebäude,  so wird ausdrücklich zugegeben, habe
Schäden erlitten.  Man befürchtet, daß die Zahl der Opfer
höher sei, als in den vergangenen Nächten.

Zur gleichen Zeit , als deutsche Bomber über der Themsestadt
dahinbrausten , griffen , so weiß das Luftfahrtministerium weiter
zu. melden; andere deutsche Flugzeuge hoch oben im. Nordwesten
Britanniens das Gebiet der Hafenstadt Glasgow  an . In
dieser größten und industriereichsteu Stadt Schottlands wird nor¬
malerweise ein Drittel der gesamten englischen Handelsflotte
gebaut . Hier am Ufer des Clyde liegen wichtige Werften und
viele Docks. Die englische Regierung gesteht in einem amtlichen
Kommunique , daß hier „der  ö !rtlich :en Industrie Schä¬
den entstanden"  seien . Auch am Ufer des Mersey, wo die
Hafenanlagen Liverpools sich hinziehen, seien „Gebäude" zer¬stört worden.

New York, 18. Sept . „,Mew Port Herald Tribüne " meldet
aus -London, während die deutsche Luftwaffe ihre Angriffe fort¬
setze, habe ein gewaltiger Sturm die Feuers-
brünste weiter angefacht.  In Ost-London wüteten auch
weiterhin große Brände . „United Preß " berichtet, vertrauliche
Mitteilungen des englischen Sicherheitsministeriums deuteten
an , daß die fürchterlichen deutschen Angriffe der letzten 10 Tage
schwere Schäden in London angerichtet hätten.

Die überaus england -freundliche „New York Times " schreibt,
die Engländer fürchteten, datz durch die Verteidigung Londons
die Verteidigung anderer wichtiger Landesteile zu sehr geschwächt
werde. Deutschland habe England zur Defensive gezwungen, und
das plage die Gemüter der englischen Minister . Churchills Kriegs¬
kabinett wisse ganz genau, datz die grausame Wirklichkeit des
Krieges nicht durch noch so viele optimistische Berichte der eng¬
lischen Presse verdeckt werden könne. Also auch in USA . hat
man, wenn man es auch sonst nicht gerne zugibt, Churchills
Schönfärberei und Aufschneiderei längst durchschaut.

American Legion gegen die Kriegshetze. Der National.
Vorsitzende des Weltkriegs -Veteranen -Verbandes American
Legion , Kelly , erklärte in einer Ansprache,- die steigende
Furcht im Volke, datz Amerika auf dem Woge zum Kriegs
fei, müsse von allen vernünftigen Amerikanern bekämpft
werden . Die Aufrüstung sei zwar die beste Versicherung
Amerikas in Krisenzeiten , dürfe aber nur der VerteidigungAmerikas dienen.
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Neue Glanzlaten der Flieger
Zwei deutsche Kampfflugzeuge versenken innerhalb

24 Stunden 2K ÜÜV Tonnen

Von Kriegsberichter Ludwig von Danwitz
DNB . . . ., 17. Sept . (PK .) Schlag auf Schlag geht es jetzt

gegen die britische Schiffahrt . Zu den immer neuen Erfolgen
unserer U-Boote gesellt sich die neue Erfolgsserie deutscher Kampf¬
flugzeuge. Die letzten 24 Stunden sind besonders ereignisreich
gewesen. In ihnen gel«,»g es zwei deutschen Kampfflugzeugen,
drei britische Handeksdampser mit insgesamt 26 000 Tonnen zu
versenken.

7b Meter hohe Explosionswolke
Hauptmann D., der Kommandant des einen der beiden so er¬

folgreichen Flugzeuge, hat in knapp einer Viertelstunde an zwei
verschiedenen Stellen des Atlantiks trotz stärkster feindlicher Ab¬
wehr drei britische Dampfer bombardiert und zwei davon ver¬
nichtend getroffen.

„Im Mondschein hatten wir zunächst einige kleinere Handels¬
dampfer erkannt ", so erzählt der Hauptmann , „aber einen ganz
großen Pott hatten wir im Sinn und schonten deshalb vorerst
unsere Bomben. Wolken und Regenschauer behinderten die Sicht
und ließen nichts Großes mehr erhoffen. Aber das Glück war
wieder mit uns , und gerade als mir aus einem Regenvorhang
herausstießen , erblickte ich den so begehrten dicken Brocken. Es
war ein britischer Dampfer von rund 9000 Tonnen.

Den Engländern selbst war es zweifellos recht teuer , oenn
sieben bewaffnete Vegleitfahrzeuge hatten den Schutz dieses
einzelnen Schiffes übernommen. Diese sieben haben dann auch
ein sehr eifriges Abwehrfeuer gegen uns durchgckfiihrt. Allerdings
war der Eifer auch das einzig Positive auf der Seite des Geg¬
ners . Das Feuer lag kehr schlecht, und daß es unsere Aktion in
keiner Weife beeinträchtigte , ist ja selbstverständlich. Wir griffen
den dicken Pott also in alter Frische an . Ich warf die erste
Bombe. Erwartungsvolle Spannung und da das erlösende Wort
des Heckschützen: „Treffer ". Kurz danach erfolgte eine Detona¬
tion , die wir bis zu unserem Flugzeug herauf spürten. Der
Treffer war in der Hinteren Ladeluke ins Heck gegangen und
hatte irgend etwas Besonderes zur Explosion gebracht.

Welcher Art die explodierende Ladung war , konnten wir natür¬
lich nicht erkennen. Jedenfalls stand die Explostonswolke 70 Meter
hoch über dem Schiff, und das ganze Achterteil brannte . Ganz
vorn am Bug ging die Besatzung in die Boote, während sich die
Begleitfahrzeuge , offenbar aus Angst vor weiteren Explosionen,
in respektvollem Abstand hielten . Eine neue gewaltige Explosion
erfolgte . Dieser Brite war erledigt ."

Fünf Minuten später
9000 Tonnen , das w<.c schon ein schöner Erfolg . Aber Haupt¬

mann D. und seine Besatzung gaben sich damit noch nicht zu¬
frieden. Noch hatten sie Bomben an Bord, und vielleicht gab es
heute noch einen britischen Dampfer zu knacken. Wenig mehr als
sünf Minuten waren vergangen , da sahen die Flieger , als pe
gerade aus einer Wolke herauskamen , einen Kreuzer und da¬
hinter einen hübsch säuberlich gruppierten Eeleitzug , von füns
Zerstörern und kleinen Wachtfahrzeugen umgeben. Die letzten
Schiffe des Eegleitzuges waren am Wenden. Der ganze Geleit¬
zug fuhr den üblichen Zick-Zack-Kurs . Ein Tanker von rund
10 000 BRT . hatte gerade gewendet. 2m deutschen Flugzeug war
Ivfort alles klar zum Gefecht. Im nächsten Augenblick erfolgte
schon der Angriff , und die Bombe saß genau mittschiffs. Eine
riesige Explosion erfolgte. Das Schiff war in der Mitte regel¬
recht eingeknickt und sank schnell ab Die Zerstörer gaben sich
größte Mühe , den deutschen Vogel, der sich so überraschend aus
üen stark gesicherten Eeleitzug gestürzt hatte , herunterzuholen.
Ständig verfolgten sie ihn mit ihrer Breitseite und feuerten viel,
aber wirkungslos All ihr Schießen konnte nicht verhindern , daß
die deutschen Flieger sogar noch ein zweites Schiff des Eeleitzuges
angriffen , aber diesmal fielen die Bomben zu weit . Die Ausbeute
des Fluges war auch ohne diesen Treffer schon groß genug.

Transporter versenkt
Einige Stunden , nachdem Hauptmann D. mit seiner Be¬

satzung, jubelnd begrüßt , heimgekehrr war , startete Oberleutnant
F . zum Flug nach Englands Westküste. Wenn das Glück den Ka¬
meraden so günstig gewesen war , warum sollte es nicht auch ihnen
lachen? Auch hier sah der Anflug zunächst wenig nach Erfolg aus
Bei solch schlechtem Wetter konnte man sich wenig Hoffnung
machen. Aber drüben an der Küste des Jnselreiches war die
Wolkendecke dann doch so dünn, daß man durch sie hindurchschauen
und im Mondlicht die auf England -Fahrt befindlichen Fahr¬
zeuge erkennen konnte.

Zunächst sah man einige kleinere Kähne. Die ließ man un¬

geschoren. Denn der Kommandant war überzeugt, daß auch ihm
heute eine besonders fette Beute zugedacht sei. Plötzlich erkannte
er im Mondschein einen Dampfer mit zwei Schornsteinen. Das
also war der so heiß begehrte Pott , ein Transporter von rund
8000 Tonnen . Scharfe Kurve und drauf . Gleich die erste Bombe
war ein Volltreffer aufs Heck. Es gab einen enormen Feuer¬
schein. Bis zur Mitte des Schiffes breitete sich der gewaltige
Brand , und die Erschütterung der Explosion war auch hier sehr
stark. Der Dampfer war schon jetzt steuerlos, und seine Maschinen
waren bereits ausgefallen.

Der zweite Angriff unseres Flugzeuges gab dem britischen
Dampfer dann endgültig den Rest. Diesmal traf die Bombe das
Vorschiff. Eine riesige Detonation erfolgte und kurz hinterher
eine zweite, die annehmen ließ, daß die Munition in die Luft
ging. Jetzt war der Dampfer ein einziges Flammenmeer . Noch
80 Kilometer weit war die Riesenglut zu sehen.

Legendäre Bauten Londons
Englands Kronjuwelen im Tower — Historisches Exerzieren

vor dem St . James -Palast
Wie ein Symbol des gewalttätigen Ablaufs der englischen Ge¬

schichte steht derTower,  die alte blutbespritzte, legendenumwo-
dene und grauenerregende Königsburg im Herzen Londons . Seit
den ersten normannischen Herrschern war der Tower die Resi¬
denz der englischen Könige, zugleich Festung, Schatzkammer und
ein sicheres Staatsgefängnis , durch dessen Tore oft die Gefange¬
nen der Krone auf einen der Jnnenhöse geführt wurden , um
dort ihr Leben unter dem Beil des Henkers zu beschließen. Wil¬
liam Dixon , einer der glänzendsten englischen Chronisten, lei¬
tete seine Monographie über diese königliche Burg mit folgenden
Worten ein : „Der Tower war die Thronstätte mächtiger Herr¬
scher, das Grab edler Ritter , die Bühne für prunkvolle Feste
und gleichzeitig der Platz der grausamsten Verbrechen." Der
festliche Glanz des Tower ist längst verblaßt . Die Erinnerungen
an die unglücklichen Männer und Frauen , Königinnen und Für¬
stinnen, Herzöge und Barone , Staatsmänner , Würdenträger und
Krieger , Prälaten , Wissenschaftler und Dichter, die hinter den
düsteren Mauern des Tower ihr Leben auf dem Schafott aus¬
hauchen mußten — diese schaurige Erinnerung lebt heute noch.
Seit 120 Jahren ist der Tower nur noch ein Arsenal . Aber auch
die Kronjuwelen des englischen Königshauses lagern hinter den
dicken Mauern dieser alten Zwingburg . Die Kronen und Steine,
die den Glanz der in Indien und Afrika mit Mord und Betrug
zusammengerafften Schätze ausstrahlen , sind im Tower am rich¬
tigen Platz.

Zwischen der Themse und dem Buckingham-Palast , dem Lon-

Der Luftschutzkeller rettete ihr Leben
Drei junge Leute vor dem Zerstörungswerk der königlich¬

britischen Luftpiraten . Eine Bombe hatte das Wohnhaus in
Bremen getroffen , das in sich zusammenstürzte. Die Bewoh¬
ner , die rechtzeitig ihren Schutzraum im Keller aufgesucht hat¬
ten , konnten ihn nach dem Bombeneinschlag durch den Not¬
ausgang wohlbehalten verlassen.

(Presse-Hoffmann , Zander -M .-K.)

Donnerstag , den 19. September IW

doner Königsschloß, liegt der mächtigste Bau der frühen ena-
lischen Gotik, die Westminster - Kathedrale.  Sie ist
repräsentativste nationale Gebäude Englands . Hier wurden von
alters her die englischen Könige gekrönt und beigesetzt. Neben
ihnen ruhen viele der berühmtesten Männer der englischen Ge¬
schichte. Die Wände innerhalb der unzähligen Nischen sind mit
Erinnerungstafeln besät. Unter den Politikern findet man Na¬
men wie Pitt , Fox, Palmerstone . Aber auch Gelehrte wie New¬
ton, Herschel, Macaulay und Darwin ruhen hier . Im südlichen
Querschiff haben neben Shakespeare auch Chaucer, Thackeray
Dickens, Hendel, Burns , Longfellow und Tennyson ihr GM
gefunden. Im Innern der Westminster-Abtei ist die Eduard-
Kapelle, die eigentliche Grabstätte der englischen Könige und
Königinnen . Hier ruhen , um nur einige zu nennen , Eduard I
Heinrich III ., Heinrich V-, Eduard III. und Richard II. Im nörlu
lichen Seitenschiff der Heinrichs-Kapelle ist die Königin Eli¬
sabeth, im südlichen Seitenschiff die schottische Königin Maria
Stuart beigesetzt.

In der Nähe der Mall , einer der schönsten Straßen der Lon¬
doner Innenstadt , steht der St . James - Palast.  Der dicke
und vielliebende König Heinrich VIII. hat ihn im sechzehnten Jahr¬
hundert erbaut und dem heiligen Jakobus , also dem heiligen
James geweiht. Auch der übermütige König Karl I. verbrachte
hier, ohne Rücksicht auf den heiligen Schutzpatron zuerst frohe
Tage, ging dann aber einige Jahre später zu Fuß durch den
James -Park nach dem etwas weiter westlich gelegenen White
Hall, um sich dort den Kopf abhauen zu lassen. Der St . James-
Palast war dann die ständige Residenz der englischen Könige,
bis im Jahre 1809 eine Feuersbrunst einen großen Teil des Ge¬
bäudes zerstörte. Dann zog die königliche Familie in das Buk-
kingham-Schloß herüber . Der englische Hof heißt aber trotzdem
noch immer offiziell : The Court of St . James . Von dem Aeuße-
ren des St . James -Palastes läßt sich sagen, daß es in dem an
altersgrauen Gebäuden reichen London vielleicht eines der
altertümlichsten und schnurrigsten Baudenkmäler ist. Das ganze
Schloß ist mit Dachziegeln aus weißem Gestein versehen, die über
das sonst vom ewigen Londoner Ruß dunkel gefärbte Gemäuer
hell hinwegstrahlen . Vor der finsteren Palastauffahrt stehen stän¬
dig einige baumlange Gardisten mit leuchtenden roten Röcken
und turmhohen Pelzmützen Wache und vollführen in gemessenen
Zeitabständen ihre sonderbaren zeremoniellen Exerzierübungen,
die unverändert aus früheren Jahrhunderten in die neue Zeit
übernommen worden sind.

verschiedenes
«Gvezialstelle süv Ruhebezüge"

Das Oberkommando der Wehrmacht hat eine neue Verfügung
für die Bearbeitung der Fürsorge - und Versorgungsangelegen¬
heiten der Wehrmacht erlassen. In jedem Wehrkreis bearbeitet
danach ein Wehrmachtsfürsorge - und -Versorgungsamt am Stand¬
ort des Wehrkreiskommandos die Fürsorge - und Versorgungs¬
angelegenheiten ! aller im Wehrkreis wohnenden Empfänger
von Ruhegehalt , ruhegehaltähnlichen und aus dem Ruhegehalt
zu errechnenden Bezügen , darunter auch die Fürsorge und Ver¬
sorgung für Hinterbliebene Die Wehrmachtsfürsorgeoffiziere sind
zuständig für die Betreuung der in ihrem Bezirk untergebrach¬
ten Truppenteile , Kommandobehörden und sonstigen Wehr-
machtsdienststellen und der in ihrem Bezirk wohnenden ehe¬
maligen Wehrmachtangehörigen und deren Hinterbliebenen.

LVev darf sich nenne«7
Zwei Runderlasse des Reichsministers des Innern best'«,

sich mit dem Gebrauch der Bezeichnung „Frau ". Danach kön¬
nen sich auch uneheliche Mütter und unverheiratete Fra« ,
die ein Kind an Kindes Statt angenommen haben , auch im
amtlichen Verkehr „Frau " nennen . Voraussetzung dafür ist
lediglich, daß sie bei der Polizeibehörde eine Erklärung ab-
geben, die Bezeichnung „Frau " führen zu wollen . Diese Erklä¬
rung bleibt bis zu ihrem Widerruf gültig.

»

— Kennzeichnung bei Ausnahmefahrten ohne roten Winkel.
Zur besseren Kontrolle von privaten Kraftfahrzeugen , die ohne
roten Winkel ausnahmsweise für einzelne Fahrten benutzt wer¬
den dürfen , hat der Reichsverkehrsminister im Einvernehmen
«nt dem Reichsführer U bestimmt, daß eine besondere Bescheini¬
gung für derartige Fahrten auszustellen ist. Darauf muß ein
roter Winkel angebracht werden. Die Bescheinigung ist bei Krast-
wagen an außen gut sichtbarerer Stelle der Innenseite der Wind¬
schutzscheibe, bei Krafträdern an sonst geeigneter Stelle gut les¬
bar anzubringen , und nach Erledigung der Fahrt zurückzufordern.
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Alle Widerwärtigkeiten der letzten vierundzwanzig
Stunden waren jetzt vergessen und hatte» einer prickelnden
Erregung Platz gemacht.

Würde es ihr , der geschäftsunkundigen Frau , gelingen,
die Raimundaktien in ihren Besitz zu bringen ? Das war der
einzige Gedanke , der sie seit Stunden beschäftigte und alles
andere in den Hintergrund treten ließ . Es war nicht das
erste Mal , daß sie unter diesen Palmengruppen entlang dem
großen Tor zuschritt . Erst im vergangenen Jahre war sie
in Begleitung ihres Vaters hier gewesen . Doch hatte es da¬
mals keinen solchen Andrang gegeben wie heute . Wo kamen
nur all die vielen Menschen her ? Börsenmakler aus aller
Herren Länder . Und weshalb gingen sie nicht hinein ? Ob
der große Saal schon überfüllt sei? Sie kam doch hoffent¬
lich nicht schon zu spät?

Mit diesen Gedanken und beinahe fiebernd vor Auf¬
regung gelangte sie endlich vor das große , schmiedeeisern«
Tor , wo ihr ein grelleuchtendes Plakat mit riesigen Lettern
die Worte entgegenschleuderte:

„Die Börse bleibt heute geschlossen!"
Was in diesem Augenblick in Grith vor sich ging , dessen

konnte sie sich später kaum noch entsinnen . Also deshalb
rotierten die großen Türen heute nicht I Deshalb standen all
die Leut « schimpfend und gestikulierend hier herum . Mit
einem niederschmetternden , beinahe hoffnungslosen Gefühl,
das ihr die Brust zu zersprengen drohte , wandte sie sich ab
und ging ziemlich kleinlaut den Weg zurück, den sie sich so¬
eben erst mit großer Mühe gebahnt hatte.

Sollten wirklich alle Arbeit , alles Kämpfen , alle Angst
und sollten auch all die Strapazen der letzten vierundzwanzig
Stunden vergebens gewesen sein ? Oder hatte vielleicht ihr

Later doch recht, wenn er den Standpunkt vertrat , daß sie
der Geldmacht des Juden nicht gewachsen waren ? Ja —
dann mußten sie die Waffen strecken und kapitulieren ! Vor
Vlada und seinen britischen Helfershelfern ! Dann gab es
keine Rettung mehr ! Dann war alles verloren!

überwältigt von diesem Schlag , mit dem Gefühl einer
hoffnungslosen Verzweiflung , lehnte sie sich an eine Haus-
wanü und starrte mit stiller Resignation zu den hohen
Säulen hinüber . Mit welcher inneren Siegeszuversicht hatte
sie noch zu den Arbeitern gesprochen, zu ihren deutschen
Landsleuten , die in glühender Opferbereitschaft das Letzte zu
geben bereit wärest ! Und nun ? Sollte auch dieses Opfer
umsonst gewesen sein?

Sie sah plötzlich das blasse, eingefallene Gesicht ihres
alten Vaters vor sich, der mit Bangen und stillem Hoffen
auf ihre Rückkehr wartete . Das riß sie aus der Ver¬
zweiflung und belebte sie mit neuem Mut . Sie schien plötz¬
lich von einer Tatkraft beseelt, die jeden Gedanken an ein
kampfloses Sich -ergeben von sich wies.

Sie wollte sich nicht vom Schicksal unterkriegen lassen
und lehnte sich dagegen auf . Man durfte es nicht als etwas
Gegebenes , etwas Unabwendbares hinnehmen . Man mußte
alle Kraft und Energie zusammenreißen , gegen das Schicksal
ankämpfen und es zu meistern versuchen ! Ihr Blut pulsierte
kräftiger durch die Adern und rebellierte gegen die Macht
des schmutzigen Judengoldesk

Mit harter Kampfansage an das Schicksal ging sie er¬
hobenen Hauptes über die Straße und betrat entschlossen
das »Sorn Lar ", das Stammrestaurant für Makler und
Börsianer.

Das Lokal war trotz des noch frühen Vormittags schon
fast überfüllt , was Grith auch gar nicht anders erwartet
hatte . Obwohl sie nicht eine einzige Frau entdecken konnte,
ging sie, als sei das etwas ganz Selbstverständliches , auf
einen ganz am äußersten Ende der Gaststube stehenden leeren
Tisch zu und ließ sich von dem erstaunten Kellner einen
Martini bringen . Sie nippte einige Male von dem Cocktail
und ließ ihre Blicke neugierig durch de» Raum schweife» .

Die Gäste bestanden fast ausschließlich nur aus Ge¬
schäftsleuten ^- die zum größten Teil in der traditionellen
Börsenaufmachung mit Jackett und Zylinder erschienen
waren . Vielen der Männer sah man ihre hebräische Ab¬
stammung schon von weitem an . Durch die Luft schwirrte
es nur so von Zahlen und Kursen , wobei Schecks ausge¬
schrieben wurden und Wechsel oder auch andere Papiere von
Hand zu Hand gingen . Aber das immer wiederkehrende
Thema , das überall erörtert wurde , war der für alle jo über¬
raschend gekommene Ausfall der heutigen Börse.

Während Grith interessiert nach allen Seiten lauschte
und die bewundernden Blicke der Männer auf sich lenkte,
was sie aber nicht im geringsten zu stören schien, denn ste
war es gewohnt , angestarrt zu werden , trat plötzlich ein gut¬
gekleideter Herr mittleren Alters mit freundlichem Gruß an
ihren Tisch.

Es war ein aus Samsua stammender deutschfreundlicher
Häusermakler namens Arca . Eine stadtbekannte , angesehene
Persönlichkeit , die auch Grith nicht fremd war . Sie hatte
den Türken einige Male auf dem Tennisplatz getroffen uns
konnte deshalb nicht ablehnen , als sr darum bat, an ihrem
Tisch Platz nehmen zu dürfen.

Herr Arca war sichtlich erstaunt , das junge Mädchen m
dieser Börsenkneipe anzutreffen . Er wußte von der Kram'
heit ihres Vaters und war auch durchaus darüber orientiert,
daß die Firma Raimund vor dem Zusammenbruch stanb-
Es mußten also ganz besondere Gründe sein, die das Mg
Mädchen veranlaßten , gerade dieses Lokal aufzusuchen.

Er setzte sich und fragte lächelnd:
»Riecht es hier nicht förmlich nach Geld, gnädiges Fra -

lein ?" Und damit hatte er auch sogleich den Anknüpfung '
punkt gefunden.

Sie lächelte. ,
»Die ewige Jagd , hier wie überall . Gold , nichts a

Gold schlägt die Menschen in seinen Bann ! Sagen Sie >n -
Herr Arca , was halten Sie von all den Leuten ? 2"
Selbsterhaltungstrieb oder Habgier , die sie hier zusamine-
treibt ?"

(Fortsetzung folgt.«
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